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2) Tagesgeſchichte. 


Inland. 

Berlin, 7. Oktober. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem feitherigen Geſchäftsträger der 
ottomaniſchen Pforte an Allerhöchſtihrem Hofe, Da: 
voud⸗Oglough den Rothen⸗Adlerorden Zr Kl.; dem 
Oberſt⸗Lleut. v. Knobloch und Hauptmann v. Rie⸗ 
del, der Garde⸗Artillerie⸗Brigade, Hauptm. Schmidt, 
der 2ten Attillerie⸗Brigade, Hauptmann v. Lobenſtein, 
aggr. dem 33ſten Infanterie: (Iſten Reſerve⸗) Regiment 
und dienſtleiſtenden Adjutanten der öten Diviſion, den 
Rothen ⸗Adlerorden Ar Kl., und dem Wachtmeiſter 
Scharnhorſt, der Garde⸗Artillerſe⸗Brigade das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Angekommen: Der Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
und Direktor im Miniſterium der geistlichen, Unterrichts: 
und Mediz.⸗Angelegenheiten, v. Ladenberg, von Dane, 

Der Königs Majeſtät haben die Beſtimmung im 
$ 12 des Penſions⸗ Reglements, wonach die Pen⸗ 
ſionen in Zwlſchenräumen von zehn zu zehn Dienſtjah⸗ 
ren um ½ der Beſoldung zu erhöhen find, dahin ab⸗ 
zuändern geruht, daß die Penſionen der Civil: Staats: 
diener fortan nach dem zurückgelegten 20ſten bis zum 
50ſten Dienſtjahre von fünf zu fünf Jahren um Ye 
des Dienſt⸗Einkommens ſteigen follen. (A. P. 3) 

Ein Artikel von der polniſchen Grenze, 26. Sep⸗ 
tember in der Augsburger Allgemeinen Zei⸗ 
tung berichtet über das bereits in Nr. 94 der Allg. 
Preuß. Ztg. (f. Nr. 232 der Brest, Ztg.) auf feine 
thatſächliche Grundlage zurückgeführte Ereigniß aus Po⸗ 
ſen in folgender Weiſe: 

„Der Kugelregen — es ſollen über 20 Schüſſe auf 
die Wagen des Kaiſers und ſeines Gefolges gefallen 
ſein — hat wie durch ein Wunder Niemand verletzt; 
es war übrigens bei der ſtarken Finſterniß unmöglich 
geweſen, auch nur Einen der Thäter zu ergreifen.“ 

Die Redaktſon der Augsburger Allgem. Ztg. 
macht ſelbſt in einer Anmerkung darauf aufmerkſam, 
daß dieſe Nachricht „mit Mißtrauen aufzunehmen“ ſel. 
In der That kann unter Hinweiſung auf die öffentliche 
Bekanntmachung des Ober⸗Präſidenten der Provinz Po⸗ 
fen vom Aten d. M. (f. d. geſtr. Brest. Ztg.) auf das 
beſtimmteſte verſichert werden, daß die obige Korreſpon⸗ 
denznachricht alles Grundes entbehrt.“) Es iſt, wie wir 
dies in unſerm Eingangs gedachten Artikel angedeutet 
haben, nur ein Schuß, und zwar in der Nähe eines 
Wagens gefallen, der mehrere Stunden nach der Durch⸗ 
teiſe des Kaiſers mit dem Kaiſerl. Kanzlei⸗Perſonal die 
Stadt Poſen paſſirt hat. (A. Pr. Z.) 

Demgemäß gehört auch ſolgende in der neue⸗ 
fen Augs b. Allg. Ztg. (Nr. 277) enthaltene Cor⸗ 
reſpondend unter die fadelhaften Mittheilungen. Ein 
Correſpondent ſchreibt nämlich von der polniſchen Grenze 
unterm 27. September: „Die heutigen Briefe aus Po⸗ 
ſen melden, daß der Kalſer Nikolaus ſeinem Gefolge 8 
Stunden vorausgeellt war, daß mithin Se. Majeftät, 
als das Attentat ſtaltfand, nicht in dem kaiſerl. Wagen 
anweſend war. Alle Schüſſe fielen auf den Platz, den 
der Kaiſer gewöhnlſch im Wagen einnimmt, und der 
Adjutant Sr. Maj., der ſich darin befand, ward von 
einer Kugel getroffen und verwundet.“ 

Eine, im Juſtiz⸗Miniſterſalblatt enthaltene allge» 
meine Verfügung des Juſiſz⸗Miniſters vom 16. Sep: 


) Wir hab en in der geſtrigen Zeitung (f, Rußland) nur 
den Anfang der quäſt. Korrespondenz ber Ina kg. 3. 
mitgeth eilt und den oben citirten Schluß derſelben weg⸗ 
gelaſſen, weil deſſen Unrichtigkeit nach den bereits bekann⸗ 
ten Daten zu offen am Tage lag. Red. 


ch leſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 80 des Beſblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Llegnſtz, Hirſchberg, Neſſſe. 


tember c. betrifft die Kautionen derjenigen Beam⸗ 
ten, welche bei den aus Staats⸗Fonds unterhaltenen 
Gerichtsbehörden nur Privat⸗Gelder oder Güter 
verwalten: „Es iſt (wie es in der Verf. heißt) auf 
Veranlaſſung des Königl. Finanz⸗Miniſterſums beſchloſ⸗ 
ſen worden, die Verordnung vom 11. Februar 1832 
wegen Regulirung des Kautlonsweſens für die Staats⸗ 
Kaſſen⸗ und Magazin⸗Verwalter (Gefegfamml, für 1832 
S. 61) künftig nur auf Kautionen ſolcher Beamten zur 
Anwendung zu bringen, welche a) allein die Erhebung 
und Verwaltung von Geldern und Gütern, die dem 
Staate ſelbſt gehören, oder b) nicht blos für die Erhe⸗ 
bung und Verwaltung von Privatgeldern u. Gütern, ſon⸗ 
dern zugleich auch für die Erhebung und Verwaltung 


von Staatsgeldern und Gütern angefteit w ger, Bel 
der neuen Anſteixug focht Deamken, weſche ei den 


aus Staatsfonds unterhaltenen Gerichtsbehörden nur 
Privatgelder oder Güter zu verwalten und deshalb eine 
Kaution zu beſtellen haben, wohin insbeſondere auch 
Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten, gerichtliche Häuſer⸗Admini⸗ 
ſtratoren und Auktions⸗Commiſſarien gehören, 
nach folgenden Grundſätzen zu verfahren. 1) In Be⸗ 
treff der Höhe der zu beſtellenden Kaution ſind die Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung vom 11. Februar 1832 
in Ermangelung anderer geſetzlicher Beſtimmungen ana⸗ 
logſſch zur Anwendung zu bringen. 2) Die Kaution 
kann ſowohl in baarem Gelde, als in inländiſchen Pfand: 
briefen und Staatsſchuldſcheinen ſo wie durch Hypothek 
nach Maßgabe des § 188 Tit. 14 Th. I. des Allgem. 
Landrechts beſtelt werden. Bei der Beſtellung in baa⸗ 
rem Gelbe erfolgt die Anlegung deſſelben bei der Bank, 
inſofern der Kautionsbeſteller nicht anderweite Anträge 
macht. 3) In dem über die Beſtellung aufzunehmen⸗ 
den Protokolle iſt ausdrücklich feſtzuſetzen, daß die von 
dem Beamten beſtellte Kautlon a) für die Erfüllung der 
Pflichten, welche demſelben vermöge der ihm zur Zeit 
der Kautfonsbeſtellung und ſpäter übertragenen Amts: 
Geſchäfte und neuen Aemter oblſegen, und b) für alle 
von ihm aus ſeiner Amtsführung zu vertretende Defekte 
und Schäden an Kapital und Zinſen, imgleichen für 
die gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten der Ermit⸗ 
telung des Defekts und der etwa ſtattgefundenen Stell: 
vertretung des Beamten, ſo weit ſolche aus deſſen zu⸗ 
rückbehaltenem Gehalt nicht gedeckt werden, haften ſoll. 
An die General⸗Staats⸗Kaſſe werden ſolche Kautionen 
nicht abgeliefert, auch von derſelben nicht verzinſet, ſon⸗ 
dern bis zu ihrer Erledigung bei den betreffenden Ge⸗ 
richtsbehörden aufbewahrt.“ a 

II Berlin, 5 Octbr. Seit einigen Tagen ſind 
mehrere der neuen vom Herrn Profeſſor Wagen 
auf ſeiner Kunſtreiſe durch Frankreich und Italien 
gekauften Bilder der hollaͤndiſchen und franzoͤſiſchen 
Schule unſerem Muſeum einverleibt worden, und 
binnen einigen Wochen ſollen die neuen italieniſchen 
Bilder hinzukommen, weshalb dieſe Anſtalt jetzt ſehr 
ſtark beſucht wird. Alles will die neuen Kunſtſchaͤtze, 


die wir durch die Munificenz unſers kunſtliebenden] 


Monarchen erhalten, bewundern. Raphaels Bild 
„die Anbetung der heiligen: drei Koͤnige“, welches auf 
Befehl des Koͤnigs eine Einfaſſung erhalten, wofür 
unſer Goldſcheidekuͤnſtler Alberti 1000 Thaler em⸗ 
pfing, iſt in einem beſonderen Zimmer des Muſeums 
aufgeſtellt und dem Publikum noch nicht zugänglich; 
doch ſoll dieſes herrliche Gemälde zum Neujahr einen 
Platz in den gewöhnlichen Raͤumen erhalten. — 
Clot's „Pferde baͤndiger“, die noch immer im Hofe 
des Gießhauſes aufgeſtellt find, ſollen bald den Ein⸗ 
gang des Muſeums zieren und die Amazonen⸗Gruppe 


von Kiß erſetzen, die im Schloßhofe aufgeſtellt wer⸗ 
den wird. — In Sachs' Kunſtkabinet erregen jetzt 
die Sohn’fchen Abbildungen aus Paris die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des kunſtliebenden Publikums. Die beiden 
neueſten Platten „Napoleon“ nach Gros, und den 
Tod des „Ananias“ nach Raphael werden befonders 
hervorgehoben. Die Franzoſen ſelbſt zollen dieſer 
deutſchen Erfindung das groͤßte Lob. — Mit Unge⸗ 
duld erwartet das Publikum ein Medaillon Meyer⸗ 
beer's von unſerem Kuͤnſtler Winkler. Es foll von 
der frappanteſten Aehnlichkeit ſein. Als Pendant von 
Bavy's Liszt wird daſſelbe bald die Zimmer unſerer 
Kunſtfreunde zieren. — Aus guter Quelle kann ich 
=: Eee ir 
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hier befinden, die dieſer Tage eine Conferenz auf dem 
Berlinſchen Rathhauſe mit einer Deputation des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten hatten. Wie man 
hoͤrt, ſollen dieſelben von den Behoͤrden aufgefordert 
worben fein, die Beleuchtung Berlins zu uͤberneh⸗ 
men. Obgleich dies fuͤr jede neue Geſellſchaft eine 
hoͤchſt ſchwierige Aufgabe ſein dürfte, da den Englaͤn⸗ 
dern nach Verlauf der Kontraktzeit ferner das Recht 
zuſteht, den Privaten Gaslicht zu liefern, und vor⸗ 
auszuſehen iſt, daß dieſelben ihre Preiſe bei einer 
Concurrenz immer ſo ſtrllen werden, daß eine neue 
Anſtalt nicht mit ihnen concurriren kann, ſo ſollen 
dennoch die Vorſchlaͤge ſo annehmbar gefunden wor⸗ 
den ſein, daß die Direktoren erſucht wurden, die Be⸗ 
dingungen ſchriftlich einzureichen und ſofort eine 
Straße zur Probe zu beleuchten. Unſere Behoͤrden 
wollen deshalb dieſer Geſellſchaft den Vorzug geben, 
weil an ihrer Spitze der durch ſeine Gaseinrichtun⸗ 
gen ruͤhmlichſt bekannte Blochmann aus Dresden 
ſteht. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß wir den Forde⸗ 
rungen der Englaͤnder, die die jetzigen enormen Preiſe 
nach Verlauf der Kontraktzeit noch erhoͤhen wollen, 
ein Ziel ſetzten. — Der Belgier d' Hanes, der zur 
Producirung ſeiner neuen Gaslampe vom Magiſtrate 
100 Thaler verlangte, von den Stadtverordneten aber 
nur 30 Thaler bewilligt erhielt, hat bis heute noch 
keine Probe gemacht. 

6 Berlin, 6. Oktober. Wir gehen bekanntlich in 
Preußen damit um, das pennſylvaniſche Strafſyſtem 
einzuführen. Jedoch wird dies in feiner abſtracten Aus⸗ 
führung nicht für anwendbar gehalten. Eine vom prak⸗ 
tiſchen Standpunkte aus entworfene Modifikation dieſes 
Syſtems hat bereits die Genehmigung Sr. Maj. des 
Königs von Preußen erhalten. Der ehemalige Director 
der Arbeitsanſtalt zu Bauerweiler bei Köln, Herr Rü⸗ 
ſtelhüber, befindet ſich jetzt hier, um fein. Gutachten 
und ſeine Pläne für Errichtung eines Gefängniſſes nach 
dem von ihm modifizirten pennfplvanifchen Syſtem aus⸗ 
zuarbeiten und in Anwendung zu bringen. Sein vom 
Könige genehmigter Entwurf zu einem modifizirttn penn⸗ 
ſylvaniſchen Strafſyſteme iſt bereits im Drack erſchienen. 
Humanität und ſtete Berückſichtigung der Indſvldualität 
des Verbrechers bilden ganz neue Momente in dleſer 
Straftheorie, weiche wir freudig als Fortſchritt begrüßen. 
Die Nelgung zu größerer Strenge iſt hier gar nicht zu 
bemerken. — Es wird hier viel über die immer mehr über⸗ 
greifende Gewalt der Polizei geklagt. Sie benimmt ſich 
nicht bloß als executive Behörde, ſondern nimmt vielfach 
richterlichen und inquiſitoriſchen Charakter an in ihren 
ſubalternſten Organen. So ward B. Bauer, als ihm 
der erſte Band feines neueſten Werks confiscirt ward, 
von der executirenden Polizeiperſon zur Rede ges 
fest, warum er ſich während der 24 Stunden 


1 


während welchen über fein Buch von der Polizei ent⸗ 
ſchieden worden ſei, nicht durchgängig zu Hauſe gehal⸗ 
ten habe? Ein Geſetz, welches das gebietet, exiſtirt 
durchaus nicht. Uebrigens iſt gegen den Verfaſſer we⸗ 
gen ſeines früher confiscirten Werkes ein Criminalprozeß 
eingeleitet. Hier iſt wohl einmal Gelegenheit, über dieſe 
abſtract⸗liberaliſtiſche Richtung der Bauer's, Buhl's ıc. 


ein offenes Wort zu ſagen. Viele denken, alle Leute, 
welche man hier zu den Liberalen zählt, ſtäken hinter 
dieſem philoſophelnden Jacobinismus, doch das iſt ein 
ſtarker Irrthum. Dieſer Bauer 'ſche, Buhl 'ſche u. ſ. w. 
Radicalismus iſt hier längſt in feiner hohlen Geſpreizt⸗ 
heit erkannt. Die Leute vafiren alles Beſtehende weg, 
um ſich mit einigen Folgen communiſtiſcher Schneider: 
Ideen auf die tabula rasa der Welt hinzuſetzen. 


ofen, 3. Oktbr. Das heutige Amtsblatt ent⸗ 
i K. Kabinetsordre d. d. Sansſouct 18. Aug. 
d. J. an die Minifter der Juſtiz, der Finanzen und 
des Innern, in welcher Se. Maj. der König Sich auf 
einen Bericht vom 16. Juli mit denſelben einverſtan⸗ 
den erklären, daß der § 6 des Geſetzes vom 13. Mai 
1833 nicht nach dem Antrage der Provinzialſtände des 
Großherzogthums Poſen in der Petition vom 20. April 
1841 dahin abgeändert werden kann, daß bei Anlegung 
einer neuen Schankſtätte das zum Ausſchanke und Krug: 
verlage berechtigte Dominium nicht blos mit feinen Em: 
wendungen gehört, ſondein ſolche auch nur dann erlaubt 
werden, wenn das Dominium dem nachgewieſenen Man 
gel ſelbſt abzuhelfen nicht bereit fein ſollte, indem eine 
Anordnung dieſer Art zu einer Wiederherſtellung der 
aufgehobenen ausſchließlichen Schankgerechtigkeiten hin⸗ 
führen würde. Da jedoch bei dem Betriebe der Schank⸗ 
wirthſchaft auf dem platten Lande die Intereſſen der 
Polizei mit denen der Dominſen der Regel nach in eis 
ner für den Zweck förderlichen Weiſe zuſammentreffen, 
wie dieſes auch ſchon feither von der Verwaltung an⸗ 
erkannt worden, fo beſtimmen Se. Majeftät, daß in den 
Fällen, in denen wegen beſonderer Umſtände die Anle⸗ 
gung einer neuen Schankſtätte nothwendig gefunden 
wird, und das zum Ausſchanke und Ktugverlage berech⸗ 
tigte Dominium dieſem Bedürfniſſe ſelbſt abzuhelfen be⸗ 
reit iſt, demſelben eine vorzugsweiſe Berückſichtigung zu 
Theil werden fol, ohne ihm jedoch einen Rechtsanſpruch 
hierauf einzuräumen. Auch treten Se. Majeſtät der 
Anficht bei, daß Reviſionen krugsverlagspflichtiger Schank⸗ 


5 unitiehom Moiſtande mit, der privatrecht⸗ 
lichen Natur der Krugsderlags⸗Verhaͤltni e nicht verein: 


bar ſind und in den Geſetzen keinen Anhalt finden; dem 
auf Geſtattung ſolcher Reviſionen gerichteten Antrage 
der genannten Provinzialftände kann daher keine Folge 
gegeben werden. 


Dent ch lan d. 


Frankfurt, 1. Oktober. Wir ſind durch den 
Vorſtand des hieſigen Hauptvereins der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung in den Stand geſetzt worden, nach ſtehend den 
vollſtändigen Inhalt der Statuten für den evangeliſchen 
Geſammtverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, wie ſolche 
in der Verſammlung der Abgeordneten am 22. Sept. 
d. J. dahier fnftgeftellt und angenommen worden, zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen: 

Weſen und Zweck des evangeliſchen Ver⸗ 
eins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. § 1. Der 
evangelifche Verein der Guſtav-Adolf- Stiftung iſt eine 
Vereinigung aller derjenigen Glieder der evangeliſch⸗ 
proteſtantiſchen Kirche, welchen die Noth ihrer Brüder, 
die der Mittel des kirchlichen Lebens entbehren und 
deshalb in Gefahr ſind, der Kirche verloren zu gehen, 
zu Herzen geht, und hat alſo, eingedenk des apoſtoli⸗ 
ſchen Wortes Gal. 6, 10. „Laſſet uns Gutes thun 
an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen,“ 
zum Zwecke, die Noth dieſer Glaubensgenoſſen in und 
außer Deutſchland, ſofern ſie im eigenen Vaterlande 

ausreichende Hilfe nicht erlangen können, nach allen 
Kräften zu heben. § 2. Die Wirkſamkeit des Vereins 
umfaßt lutheriſche, reformirte und unirte, ſo wie ſolche 
Gemeinden, die ihre Uebereinftimmung mit der evange⸗ 
liſchen Kirche ſonſt glaubhaft nachweiſen. — Vorbe⸗ 
dingungen für die Unterſtützung durch den 
Verein. 8 3. Einem jeden Unterſtützungsgeſuche ift 
beizufügen: 1) eine beſtimmte Angabe der Zwecke, für 
welche die Unterſtätzung geſucht wird, 2) eine glaub⸗ 
hafte Beſcheinigung über die vorher erwähnten Voraus⸗ 
ſetzungen, 3) eine geſchichtliche Mittheilung über die 
Gründung und bisherigen Verhältniſſe der betreffenden 


Gemeinde. Unterſtützungsmittel. § 4. Die Mittel 


zur Unterſtützung werden erlangt durch die jährlichen 
Zinſen vom Kapitalfond des Vereins, ſowie durch jähr⸗ 
liche Geldbeiträge von vollkommen beliebiger Größe, durch 
Geſchenke, Vermächtniſſe, Kirchencollecten c. — Form 
des evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung. § 5. Die Geſammtheit der regelmäßig 
beiſteuernden Mitglieder verbindet ſich zu Vereinen (Zweig⸗ 
oder Hilfs⸗ und Hauptvereinen). Der gemeinſame Mit: 
telpunkt aller einzelnen Vereine für die Verwaltung iſt 
der Centralvorſtand, welcher feinen fortwährenden Sitz 
in Leipzig hat. — Anſchluß eines einzelnen Ver⸗ 
eines an den Geſammtverein. 5 6, Jeder Ver⸗ 


ein hat behufs ſeiner Aufnahme in den Geſammtverein 
durch den Centralvorſtand feinen Zuſammentrſtt demſel⸗ 
ben und bezüglich dem Hauptvereine, welchem er ſich 
anſchließt (§ 9), ſofort anzuzeigen und ſich zur vollſtän⸗ 
digen Befolgung der gegenwärtigen Statuten zu ver⸗ 
pflichten, auch jährlich Beiträge an den Centralvorſtand 
einzuſenden. Die näheren Beſtimmungen über ſeine in⸗ 
nere Einrichtung bleiben jedem Vereine überlaſſen, je⸗ 
doch hat er eine Abſchrift ſeiner Statuten an den Cen⸗ 
tralvorſtand zu überſchicken. — Vereinsvorſtände. 
$ 7. Jeder Verein hat ſich einen Vorſtand zu erwählen 
und das Ergebniß der Wahl dem Centralvorſtande und 
bezüglich dem Hauptvereine anzuzeigen. Der Vorſtand 
vermittelt die Verbindung ſeines Vereins mit dem Cen⸗ 
tralvorſtande, überſendet dieſem alle bei ihm eingehende 


Unterſtützungsgeſuche und gibt ihm jährlich ſpäteſtens 


bis zu 15. Auguſt Nachricht über ſeine Wirkſamkeit 
und Erfahrungen. — Hauptvereine. $ 8. Es foll 
in jedem Staate, in größeren Ländern höchſtens in jeder 
Provinz, ein Verein als Hauptverein anerkannt werden, 
an den ſich die anderen dortigen Vereine als Zweig⸗ 
vereine anzuſchließen haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mainz, 3. Okibr. In der Differenz zwiſchen der 
großen Mehrheit der hieſigen iſraelitiſchen Gemeln⸗ 
deglieder und ihrem Vorſtande iſt ein weiterer Schritt 
geſchehen. Der Vorſtand, ſtarr⸗orthodo wie er iſt, hat 
bekanntlich auf zwei Petitionen, daß an gegenwärtigen 
hohen Feſten deutſche Predigten in der Synagoge ge⸗ 
halten werden mögen, und zwar von unſerm achtbaren 
Religionslehrer Dr. Kahn, abſchlägige Antworten gegeben. 
Die Petenten beſchloſſen hierauf, höheren Orts gegen 
dieſen Rigorismus zu proteſtiren, und ſie wandten ſich 
in einer Bittſchrift an den Reglerungspräſidenten Frei⸗ 
herrn von Lichtenberg, um wenigſtens für das hohe Feſt 
des Verſöhnungstages eine Predigt zu erwirken. Wie 
nun zu erwarten war, iſt dieſer edle und hochgeſtellte 
Beamte auf die gerechte Bitte der Gemeindeglieder ein⸗ 
gegangen und hat den Vorſtand veranlaßt, unverzüglich 
dem Dr. Kahn die deutſche Predigt am Verſöhnungs⸗ 
tage zu geſtatten. Die für das jüdiſche Neujahrsfeft 
beſtimmte Predigt aber, welche der Vorſtand zu halten 
nicht geſtattete, haben die Bittſteller dem Drucke über⸗ 
geben. Auf ſolche Weife gedrängt, laſtet nun zugleich 
eine Unbilligkeit und eine Schwäche auf dem Vorſtand. 


— Was den vielbeſprochenen jüdiſchen Reformverein 
betrifft, deſſen Lirculare vieſer Zuge aun hir ehen gebe m⸗ 


men ſind, ſo iſt allen Anzeichen nach zu erwarten, daß 
demſelben hier in Mainz viele Mitglieder beitreten wer⸗ 
den. Eine große Anzahl gebildeter jüdiſcher Familien 
in Mainz hat ſchon längſt den Inhalt der drei in der 
Erklärung auszuſprechenden Punkte ſich zur Norm ſel⸗ 
ner Handlungsweiſe gemacht, und es wäre unwürdig, 
nicht ausſprechen zu wollen, was man über eine Sache 
längſt anerkannt hat, zumal da gerade von dieſem öf⸗ 
fentlichen Ausſprechen mit Recht ſo manches Heil 
in Iſrael erwartet wird. (O. P. A. Z.) 
München, 3. Oktober. Prinz Luitpold iſt 
nach Italien abgereiſt. Man trägt ſich mit einer Aeuße⸗ 
rung aus feinem Munde, nach welcher er feſt entſchloſ⸗ 
ſen wäre, ſeinen Willen, von Florenz nach Athen zu 
gehen, gerade jetzt beſtimmt auszuführen. Hier ſähe 
man lieber ſeinen königlichen Bruder aus Griechenland 
zurückkehren. Je länger deſto erbitterter ſpricht man ſich 
über die Meuterel vom 15. Sept. hier laut und öffent⸗ 
lich aus. Auch der Kronprinz, welcher mit ſeiner 
Gemahlin auf kurze Zeit hierher gekommen war, um 
dieſe der Kaiferin Karoline vorzuſtellen, ſoll fein Be⸗ 
dauern darüber ausgedrückt haben, daß er außer Stand 
ſei, ſofort nach Athen abzureiſen. Dieſe Sagen, ob 
wahr ob nicht, beweiſen wenigſtens, was man hier 
wünſcht, nämlich, daß König Otto nicht ſo ganz allein 
unter einer Umgebung daſtehen möchte, die ihm in der 
That eben keine Beweiſe perſönlicher Anhänglichkeit ge⸗ 
geben hat. E. 3.) 


Karlsruhe, 3. Okt. Das Mannheimer Jour⸗ 
nal berichtet: Geſtern Vormittag wurde ein gedruckter 
Brief an Hrn. Moritz v. Haber, in vielen Exemplaren 
zerſtreut, in allen Straßen der Stadt gefunden, von 
Georg v. Sarachaga unterzeichnet, hat er offenbar den 
Zweck, die bekannte Streitſache noch weiter auszudehnen; 
es ſind in der Macklotſchen Druckerei die vorräthigen 
Exemplare von der Polizei mit Beſchlag belegt. Mit 
glauben übrigens gern, daß die ganze Sache eine My⸗ 
ſtifikation iſt. Von der Broſchüre „Vollſtändige Dar⸗ 
ſtellung der Streitfrage zwiſchen J. v. Göler und M. 
v. Haber, von Georg v. Sarachaga,“ iſt die vierte Auf⸗ 
lage vergriffen und die fünfte im Drucke, zu gleicher 
Zeit auch mit ihr eine franzöſiſche Ueberſetzung. So 
viel vermag ein Wort, das zeitgemäß. — Hr. M. 
v. Haber iſt neuerdings einige Tage in Verhaft gewe⸗ 
ſen und geſtern früh in ſicherem Geleite an den Rhein 
gebracht; derſelbe hat jetzt vermuthlich die pfälzer Grenze 
bereits überſchritten. 

Direkten Nachrichten zufolge beruht die Bemerkung 
des Mannheimer Journals, daß Hr. v. Haber 
über die Grenze „gebracht“ worden ſei, auf einem 
Mißyverſtändniſſe. Hr. v. Haber iſt nämlich freiwillig 


in Begleitung felnes Bruders von hier abgereist; und 
die Gensdarmen, die ihm das Geleit gaben, waren nur 
zu ſeiner Sicherheit aufgeboten. Uebrigens hat Hr 
v. Haber auf dem kürzeſten Wege das badiſche Gebiet 
verlaſſen, denn er iſt auf der Knielinger Brücke ler 
den Rhein gegangen und hat ſich zuvörderſt nach Gl 
mersheim gewandt. — Die Unterſuchung wegen da 
Auflaufes, der durch den traurigen Ausgang des Zw 
kampfes zwiſchen Hrn. v. Göler und v. Werefkin per 
vorgerufen war, wird ununterbrochen fortgeſetzt; von 
Zeit zu Zeit werden ſogar noch neue Verhaftungen yor- 
genommen. Ueber das Ergebniß iſt bis jetzt natrlch 
noch nichts mit einiger Zuverläſſigkeit 1 5 geworden. 
r. 0 

Ein hier ſeit geſtern verbreitetes Gerücht neue Un: * 
ruhen in Heidelberg ſcheint ſehr übertrieben zu N; 
doch iſt als Vorſichtsmaßregel Gendarmerie⸗Verſtäſſh 
von hier aus dahin beordert worden. Was die Un, 
ſuchung wegen des dortigen Tumults am 20. v. M. 
betrifft, fo ſcheint fie noch nicht die gewünſchten Ri 
tate geliefert zu haben, da heute das Oberamt Heil, 
berg einen Prels von 500 Fl. auf Entdeckung der J 
ſtifter und Leiter ausſchreibt und Verſchwelgung dg 
Namens der Angeber zuſichert. (F. J)) 

Heidelberg, 3. Oktober. Herr Dekan und Stahl 
pfarrer Sabel dahier erwiedert öffentlich auf die Erf; F 
rung mehrerer Bürger Heidelbergs in der „Mannheim 
Abendzeitung,“ daß die von ihm am Grabe des Schrei 
ners P. Fiſcher dahier gehaltene Rede ihrem ganzen 
Inhalte nach, und zwar ſogleich am Morgen nach dur 
Schreckensnacht, in der möglichſten Eile zum Drucke be 
fördert worden, und daher dieſe gedruckte Rede eben 
diejenige ſei, welche die angebliche „allgemeine“ Ente 
ſtung hervorgebracht habe. Wenn nun hinterdrein die, 
denen die Wahrheit unerträglich geworden, ihre Giſn⸗ 
nung und That durch die Erfindungen beſchönigen wol⸗ 
ten, fo möchten fie erfahren, daß fein Gericht in ſich 
ſelbſt trage, was nicht von der Wahrheit ſei. 
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(F. J.) 

Köthen, 4. Oktober. Die Magdedurgiſche Zeitung 
brachte einen Bericht über die Verſammlung proteſtan⸗ 
tiſcher Freude in Köthen, und es war darin erwähnt, 
daß dort von einem Kennzeichen des Chriſtenthums, als 
dem Einig ungsmittel aller Parteien die Rede 
geweſen ſei. Das iſt aber ein ſo wichtiger Punkt, daß 
er ſowohl freudig begrüßt werden muß, als allgemeine 
Veröffentlichung verdient. Bisher find faſt alle Par⸗ 
teien des Chriſtenthums, zum Leidweſen der Unbefange⸗ 
nen, recht gefliſſentlich bemüht geweſen, gerade die ftreiz " 
tigen Punkte als das Wichtigſte hervorzuheben. — Zn 
jener Verſammlung ward Folgendes, als allen Parten 
Gemeinſames aufgeftellt. Sie glauben an die 3 Grunde 
wahrheiten aller Religion: an Gott, an die Verpflich⸗ 
tung zur Tugend, an ein ewiges Leben. Im Chriſten⸗ 
thum hat jede dieſer Grundwahrheiten eine eigenthüm⸗ 
liche Geſtaltung bekommen. Gott iſt Vater, ſein We⸗ 
fen die Liebe. Aller Tugend oberſtes Gebot iſt die 
Liebe. Auf Erden ſoll ein Reich Gottes werden: e 
mehr es wirklich wird, deſto mehr trägt es die Bürge 
ſchaft feiner Unvergänglichkeit in ſich; das Ned 
Gottes, das ächte Leben reicht über die Schranken dis 
Grabes hinaus. Dazu ſtellt das Chriſtenthum noch 9 
wichtige Sätze auf: — Gott muß im Geiſt und in 
der Wahrheit angebetet werden, alſo die Formill 
Nebenſache, aber Kirche und Kirchlichkeit find die hes 
ligſten Mittel zum Zweck. — Das Reich Gottes auß 
Erden muß vom Geiſte, vom Geiſte Gottes der i ; 
Jeſu war, der den Menſchen verliehen wird, vom hieß 
ligen Geiſte regiert werden; alſo Buchſtabe, Satzung, 
Syſtem darf nur als vorübergehende Zeiterſcheinung geb 
ten. — Je ſus iſt der Vermittler im Reiche Gott, 
die Veranſchaulichung des Unſichtbaren, der Heiland dit 
Menſchen; und gerade dadurch, daß das Chriſtenthum 
nicht blos Lehre oder Anſtalt iſt, ſondern daß es etwas 
Lebendiges, einen Heiland für Alle hat, wird es Die 
ächte Religion des Menſchengeſchlechts. Indem bie 
als das Gemeinſame im Glauben aller Parteien (ment 
auch nicht bei alen fo deutlich aufgefaßt) bezeichnet 
wurde, fo ward zugleich nachgewieſen, daß dies Dil 
Kern des Chriſtenthums ſei. Wer dieſen Kern feſthall⸗ 
der müſſe auch als Chriſt anerkannt werden, er heilt 
Ratlonaliſt, Orthodox, Lutheraner, Riformirter oder A 
tholik. Ueber alle anderen Sätze, die jemals aus de 
Chriſtenthume entwickelt worden ſeien, müſſe die Miß 
nung frei gegeben werden. Freilich behaupte man Mill 
großem Nachdruck, das Eigenthümliche des Chrlſtenthum 
liege gerade in dieſen anderen Sätzen und hier fe Dt 
Seite, wo die Freunde eines vernünftigen Chriſtenthung 
von den Gegnern mit Gewalt zu Kampf und Abm 
gezwungen würden; aber ſelbſt in der Abwehr ſei zu 
klären, daß auch das freiſtehen müſſe, auf Nebenlehlen 
höhern Werth zu legen; nur das fer nicht chrlſtlich, des; 
halb Jemanden die Chriſtlichkeit abzusprechen. | 
ten doch ſolche Friedensworte überall gehört werden und | 
überall Anklang finden! (Magdeb. Ztg.) 
Lüneburg, 5. Okt. Am Montag ward ein groß 

wo ſich ein alte 


Feldmanöver ausgeführt; Haſenburg, x 
Wachtthurm und eine Papiermühle befinden, wurbe 920 
genommen; die Truppen drangen bis Melbeck vor, 8 


| 


zrte aber ſehr. Am Dienſtag ward das Ma⸗ 
man on Mee bis zum Pulipsberge in der Haide 
fortgefegt. Bis gegen 12 Uhr Hielt ſich das Wetter, 
dann lähmten aber vier aufeinanderfolgende ſtarke Re⸗ 
gengüſſe die Thätigkeſt beider Armeen ſehr. Das Vor⸗ 
rücken hatte ein Ende; das Klelngewehrfeuer ſchwieg 
gänzlich, und nur die Artlllerle ließ ſich noch mit eini⸗ 
gen Kanonen vernehmen. Im Lager führt man große 
Klage über die Näſſe und Kälte. Die Truppen kön⸗ 
nen ihre Montur nicht trocknen, und ſind förmlich heiß⸗ 
hungrig nach warmen Spelſen. Die Zahl der Kranken 
beläuft ſich auf 300 M., von denen bereits mehrere 
geſtorben ſind. Ein kleiner Auflauf fand vorgeſtern 
im Lager ſtatt; man hatte eine Zeltwirthin beſchuldlgt, 
Oplum unter die Getränke gemiſcht zu haben. Die 
Stürmenden, welche auf das Zelt elndrangen, waren 
Mecklenburger. (Börſ.⸗H.) 
Aus Schleswig ⸗Holſtein, 29. Sept. Prlvat⸗ 
briefe aus Lüneburg bringen uns nicht eben durchaus 
angenehme Nachrichten über unſer Contingent. Ihnen 
zufolge fol ein däniſcher Offizier von ‚einem Soldaten 
erſtochen ſein, jedoch dieſer Auftritt nicht mit dem in 
Itzehde zuſammenhängen, ſondern bei dem Jägerbatail⸗ 
Ion ſtattgehabt habn. Man nennt auch den Namen 
des Offiziers und hieſige Offiziere, die ihn kennen, lo⸗ 
ben zwar ſeine Tüchtigkeit, beſtätigen jedoch auch die 
Sage von ſeiner Strenge. Die däniſchen Fahnen ſol⸗ 
len übrigens unter Zuſtimmung der höchſten Autorität 
gar nicht entfaltet worden ſein. Man hätte doch auf 
die durch die Preſſe dieſes Landes, ſowie durch angeſe⸗ 
hene Einwohner der deutſchen Herzogthümer gegebenen 
Hindeutungen auf das hier erwachte kräftige deutſche 
Nationalgefühl mehr achten ſollen. Ob es wohl ferner⸗ 


RT, — 


chen werden. Der Getreidehandel war in Warſchau 
andauernd lebhaft. (A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 3. Oktober. Die Times bringen heute 
in einer zweiten Auflage in Briefen aus Kairo und 
Alexandrien die Nachricht, daß das Dampfſchiff 
„Memnon,“ welches die ſeit dem Beginn des vorigen 
Monats fällige oſtindiſche Poſt am Bord hatte, am 
1. Auguſt auf der Höhe des Cap Guardafui an der 
Küſte von Afrika, Aden gegenüber, total verunglückt 
iſt. Die Mannſchaft, Paſſagiere und die am Bord 
befindlichen Baarſchaften ſind gerettet worden, dage⸗ 
gen ſowohl die Poſt als die Bagage der Paſſagiere 
verloren gegangen. 

Die geſtern Abend ausgegebene Gazette enthält 
eine vom Aten datirte Proclamation der Köniz: 
gin, welche gegen die Rebeccaiten in Wales ges 
richtet iſt, alle getreuen Unterthanen auffordert, den 
Beamten in Sicherung der Ruhe beizuſtehen und auf 
die Entdeckung und Denunciirung eines jeden Brand⸗ 
ſtifters, ſo wie eines jeden Unruheſtifters, der ſich 
einer Mordthat ſchuldig gemacht hat, eine Belohnung 
von 500 Pfd., auf die Denunciirung anderer Gewalt⸗ 
thätigkeiten dagegen, in jedem einzelnen Falle eine 
Belohnung von 50 Pfd. ausſetzt. Die Proclamation 
findet ihre Anwendung auf die drei ſüdwaliſiſchen 
Grafſchaften Pembroke, Cardigan und Carmarthen. 

Der Großfürſt Michael von Rußland iſt vor⸗ 
geſtern hier angekommen. Er wurde vom Baron 
Brunnow und dem ruſſiſchen Geſandtſchaftsperſonal 
bei Blackwall empfangen und nach Mivarts Hotel 
geleitet, wo er ſeine Wohnung genommen hat. Heute 
hat ſich derſelbe nach Windſor begeben, wohin ihn 


hin üderſehen werden wird? In jenen Nachrichten wird die Königin gleich nach feiner Ankunft hatte einladen 


auch beſtätigt, was ich ſchon nach der Muſterung bei laſſen. 


Rendsburg als Vermuthung ſchrieb, unſere Equipirung 
ſteht in mancher Hinſicht zurück. Sehr wichtig wird 
aber das Zuſammenleben und Zuſammenwirken unſeres 
Kontingents mit andern deutſchen Truppen für die Ent⸗ 
wickelung hieſiger Zuſtände werden durch die Erfahrun⸗ 
gen, weiche man dort macht. Mehrere deutſche Blät⸗ 
ler liefern Nachrichten über Arrangements wegen der 
Erbfolgeverhältniſſe in hieſigen Landen, ſchreiben oder 
laſſen ſich ſchreiben, daß bei Anweſenheit des Herzogs 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg in Berlin ſchon 
etwas abgemacht ſei. Daß es damit ſo weit gekommen, 
iſt, wie ich als gewiß verſichern kann, nicht wahr; daß 
das Auguſtenburgiſche Haus ſich mit einer Geldentſchä⸗ 
digung werde abfinden laſſen, iſt eben ſo gewiß nicht 
wahr, daß jedoch ein Territorialaustauſch wohl befriedi⸗ 
gen könnte, haben wir volltriftigen Grund anzunehmen, 
ſo wenig wir auch die Anhänglichkeit des Auguſtenbur⸗ 
giſchen Hauſes an Schleswig⸗Holſtein, weshalb manche 
dieſe Art der Abfindung auch für unmöglich halten, in 
Zweifel ziehen wollen. (D. P. A. 3.) 


Ruf land. 

Von der poluiſchen Grenze, 26. Septbr. In 
Warſchau ſoll Kaifer Nikolaus wieder mehrere Gnaden⸗ 
akte vollzogen und dadurch das lang vermißte häusliche 
Glück in mehrere Familien zurückgeführt haben. Ueber 
den Beſuch des Kaiſers bei ſeinem erlauchten Schwager 
curſiren auch in Polen allerlei Verſionen, die jedoch zu⸗ 
meiſt darin übereinſtimmen daß das innige Freund⸗ und 
Verwandtſchafts⸗ Verhältniß zwiſchen beiden Monarchen 
dadurch nur noch enger geknüpft worden iſt. Hat doch 
auch der Oſten von Europa gegenwärtig unläugbar die 
Aufgabe, durch feſtes Zueinanderhalten den bedenklichen 
Zuckungen des Südens und Weſtens das Gleichgewicht 
zu halten. Auch Schweden und Dänemark dürfte ſich 
dem Bunde anſchließen: erſteres um der herrſchenden 
Dynaſtie die Thronfolge zu ſichern, letzteres um nicht 
noch einmal das Opfer eines weſtlichen Protektorats zu wer⸗ 
den. Man nimmt an, daß als Hauptergebniß der Berliner 
Zuſammenkunft eine gänzlich veränderte Handelspolitik Ruß⸗ 
lands mit dem nächſten Jahr ins Leben treten werde, 
worüber auf der Grenze ſchon alles voll Jubel und 
Freude iſt. Dürfte auch dieſe Hoffnung etwas zu ſangui⸗ 
uſſch fein, fo ſcheint doch fo viel gewiß, daß für Preu⸗ 
ßen und den Zollverein ſehr günſtige Bedingungen in 
Ausſicht geſtellt find. Von ungemeiner Wichtigkeit ift ein 
jüngſt in Warſchau erſchlenenes, ziemlich voluminöſes Edikt, 
nämlich eine Cenſurordnung. Rußland und ein Gen: 
ſurgeſet. Es iſt dazu eine eigene Behörde, wenn auch 
kein Obercenſurgericht, ernannt worden, die in 2 Ab⸗ 
theilungen zerfällt, eine für die im Inlande gedruckten, 
die andere für aus dem Auslande hereingebrachte Bü⸗ 
cher, Lithographien, Muſtkalien, Kupferſtiche u. ſ. w. 
Das Geſetz iſt gut, nur muß erſt die Erfahrung zeigen, 
ob „die Charte eine Wahrheit iſt“. Ueber die vor ei⸗ 
niger Zeit flattgehabten Verhaftungen erfährt man nun⸗ 
mehr, daß ſie zumeiſt eine Folge von heimlich in Circus 
lation geſetzten, im Auslande herausgekommenen, ver⸗ 
botenen Büchern geweſen ſind. Man hat die Inhaber 
ſolcher Schriften vernommen und dann größtentheils 
wieder in Freiheit geſetzt. Was fonft noch borgegangen 
fein mag, iſt in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt. 
In Hoffnung auf künftige beſſere Handelsconjuncturen 
haben diesmal ſchon viele Kaufleute aus Polen die Leip⸗ 
ziger Meſſe bezogen, wo ſie gewiß große Einkäufe ma⸗ 


Der Großfürſt wird bis zum Eten in Wind⸗ 
ſor bleiben, wo glänzende Vorkehrungen zu ſeinem 
Empfange getroffen worden ſind und wo mehrere Feſt⸗ 
lichkeiten, unter Anderm eine Revue der in Windſor 
ſtationirten Regimenter, ftattfinden ſollen. 

Wir können noch nicht wiſſen, ſchreibt der Standard, 
welchen Weg die großen europälſchen Mächte in Bezug 
auf die Angelegenheiten Griechenlands wählen werden, 
aber es ſind, glauben wir, vernünftige Gründe vorhan⸗ 
den, welche die Vorausſetzung rechtfertigen, daß Eng⸗ 
land, Frankreich und Oeſterreich in Uebereinſtimmung 
handeln werden, und daß das Reſultat dieſer Handlungs⸗ 
weiſe, wie es auch immer ausfallen mag, dazu dienen 
wird, dies Band, welches dieſe Mächte umſchließt, 
feſter zu machen — ein Band, welches die beſte Ga⸗ 
rantie für den Frleden und das Glück der Menſchheit 
iſt. Den drei Mächten liegt viel daran, dem griechi⸗ 
ſchen Volke ſeine Unabhängigkeit und Freiheit zu erhal⸗ 
ten, denn Griechenland iſt für ſie ein Außenwerk zur 
Feſtigung des europälſchen Gleichgewichts. Dieſen Zweck 
vor Augen, ſprechen die engliſchen Blätter über die Re⸗ 
volution in Griechenland ſich günſtig aus. 


Frankreich. 

Paris, 3. Oktbr. Die Franzöſiſche Regierung hat 
mit der Sardiniſchen einen umfaſſenden, beſondern 
Handels- und Schifffahrtsvertrag abgeſchloſſen. Der: 
ſelbe enthält auch eine Spezial Konvention in Betreff 
des literariſchen Eigenthums und ſichert auf dieſe Weiſe 
die Rechte der franzöſiſchen Schriftſteller in den Sar⸗ 
dinſſchen Staaten in derſelben Ausdehnung, wie in 
Frankreich. (Aachner Z.) 

Das Journal de Rouen berichtet über eine zwei⸗ 
ſtündige Konferenz des Handelsminiſters mit einer De⸗ 
putation der Kaufleute und Fabrikanten von Elbeuf am 
27. September. Mehre Fragen, ſchreibt es, wurden 
diskutirt und einige gelöſt. Der neue Markt in China 
war namentlich Gegenſtand des Geſprächs. Der Mi⸗ 
niſter erklärte, er halte es für ungeeignet, wie 1815, 
ferne Spekulationen zu unternehmen, ohne erſt die Ver⸗ 
hältniſſe zu kennen. Ein Hauptfehler ſei auch die Sen⸗ 
dung von ſchlechten Fabrikaten. Nur einer beſſern Me⸗ 
thode in der Ausführung und der ſtrengen Redlichkeit 
bei den Sendungen verdankt Frankreich die Beſſerung 
ſeiner auswärtigen Handelsverhältniſſe in den letzten 6 
Jahren. Die Kaufleute und Fabrikanten ſollten auf die 
Nachrichten aus China warten, welche die Agenten der 
Regierung baldigſt fenden würden. 


Nach mehrwöchigem Stillſchweigen tritt der ſtrelt⸗ 


fertige Biſchof von Chartres von neuem für Kirche 


und Kleriſei in die Schranken. Diesmal aber handelt 
es ſich für ihn nicht blos darum, mit den Rittern der 
Univerſität eine Lanze zu brechen, nein, er wirft auch 
dem Erzbiſchofe von Paris den Handſchuh hin, deſſen 
Rolle in dem Kampfe zwiſchen der Geiſtlichkelt und der 
Univerſität ihn höchlich beleidigt zu haben ſcheint. Man 
erinnert ſich, daß der Erzbiſchof von Paris ſich wieder⸗ 
holt gegen den übertriebenen Eifer ausgeſprochen, den 
einige der kirchlichen Streiter und beſonders der Lyoner 
Domherr Desgarets in ihrer Polemik an den Tag ge⸗ 
legt haben. Hr. Affre warf dem genannten Geiſtlichen 
in einem Hirtenbriefe vor, daß er nicht mit chtiſtlicher 
Milde und Sanftmuth gegen die Gegner der chriſtlichen 
Sache verfahre und daß er überdies bei den Citationen 
aus den Schriften der von ihm angegriffenen Univerſi⸗ 
tätsmänner, wenn auch nicht die Worte, doch zuweilen 
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den Sinn verfaͤlſche. Welt entfernt, biefem Tadel bel⸗ 


zuſtimmen, weiß der Biſchof von Chartres das Buch 
des Hrn. Desgarets nicht nachdrücklich genug zu loben 
und zu empfehlen, und glaubt den erſten der demſelben 
gemachten Vorwürfe dadurch hefeitigen zu können, daß 
er den Eifer des Verfaſſers mit der Heftigkeit eines 
Mannes vergleicht, der einen Andern gegen einen mör⸗ 
deriſchen Anfall vertheidigt, Wer kann in einem ſolchen 
Falle die Stärke ſeiner Streiche meſſen, und wem darf 
man es vorwerfen, daß er den Angreifer etwas rauh 
zurückgeſtoßen? Was aber die von Hrn. Desgarets be⸗ 
gangenen Verfälſchungen betrifft, ſo wagt der Biſchof 
von Chartres freilich nicht, dieſelben zu läugnen, aber 
er meint, daß deren kaum 50 oder höchſtens 100 in 
dem Buche des Lyoner Domherrn vorkommen, was of 
fenbar von keinem großen Belange ſei, und wodurch di 
zehnfach zahlreichern nicht blos wort⸗, ſondern auch finn 
getreuen Anführungen aus den goftlofen Büchern der 
Univerſitätslehrer auf keinen Fall entkräftet werden. Der 
Prälat von Chartres ſchließt mit der Erklärung, daß er, 
obgleich nur Biſchof, als geiftliche Autorität eben fo viel 
gelte als der Erzbiſchof von Paris, und daß man alfo 
mit großem Unrechte der Meinung des Letztern ein mo⸗ 
raliſches Uebergewicht über ſeine eigenen Anſichten in der 
Kirchen⸗ und Jeſuitenfrage beigelegt habe. So ſchleicht 
ſich denn auch in die kirchliche Partei die Zwietracht ein, 
welche im Schooße der politiſchen Parteien alle Tage 
reißende Fortſchritte macht. (D. A. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 24. Septbr. General Mazarredo iſt 
zum politifhen Chef von Madrid ernannt worden. Es 
wurde dieſe auffallende Ernennung durch folgende Um⸗ 
ſtände herbeigeführt, deren Genauigkeit man verbürgen 
will. General Narvaez fand ſich in der geſtrigen Sitzung 
des Minifterrathes ein; er ſagte: „Aufrühreriſches Ges 
ſchrei iſt in Madrid ausgeſtoßen worden; mit meinen 
eigenen Ohren habe ich den Ruf vernommen: „Es lebe 
Eſpartero, Tod dem Narvaez!“ Ich lege wenig Ge⸗ 
wicht auf dieſe Drohung gegen mich; ein Soldat muß 
jeden Augenblick bereit ſein, ſein Leben zum Opfer zu 
bringen; ich fürchte dieſe Leute nicht, die für elenden 
Sold ſchreien. Allein bedenket wohl, daß, wenn man 
mit einem von uns anfängt, kein Grund dafür vorhan⸗ 
den iſt, daß man auch nicht an die andern gehe. Nach 
mir wird die Reihe an Euch kommen. Unmöglich darf 
ein ſo drohender Zuſtand der Dinge andauern. Des⸗ 
halb erſcheine ich hier, deshalb fordere ich, daß eine Maß⸗ 
regel ergriffen werde, die ich jetzt für unerläßlich halte, 
die Erklärung Madrids in Belagerungsſtand. Es muß 
durchaus ein Beiſpiel gegeben werden, und das auf der 
Stelle.“ Die Minifter ſtellten dieſem Begehren die 
Grundſätze entgegen, zu welchen ſie ſich bekennen, und 
mit welchen daſſelbe in offenem Widerſpruche ſteht. 
Sie erklärten, mit einer ſolchen Maßnahme nicht ein⸗ 
verſtanden ſein zu können. Se erkannten jedoch an, 
daß es räthlich erſcheine, daß unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden General Narvaez eine möglichſt unbeſchränkte 
Autorität in Madrid übe. Sie beſchloſſen demnach, daß 
General Mazarredo, welcher das ganze Vertrauen des 
Generals Narvaez beſitzt und fich durch eine ſeltene Ener⸗ 
gie auszeſchnet, zum politiſchen Chef von Madrid er⸗ 
nannt werden ſolle. Narvaez begnügte ſich mit dieſem 
Auskunftsmittel, als welches, wie der Miniſterrath meint, 
hinreiche, die Hauptſtadt gegen jeden Handſtreich ſicher 
zu ſtellen. (F. J.) 
Madrid, 25. September. Den letzten Nachrich⸗ 
ten über Valencia zufolge verlangt die Centraljunta 
von Barzelona zu kapituliren. Die Unterwerfung 
der Stadt, welche nun ſogleich eintreten wird, käme 
um fo gelegener, als Emiſſäre von Barzelona und 
Saragoſſa mehre Städte Galiziens und Andaluſiens für 
die Junta gewonnen hatten. Beſtätigen ſich nun jene 
Nachrichten, fo werden auch die Städte zweiten Range, 
wie Gerona, Reuß, Figueras, Mataro, ja ſelbſt 
Saragoſſa ſchnell zum Gehorſam zurückkehren. — Merk⸗ 
würdig iſt die Gleichgültigkeit der Maſſe des Volkes ge⸗ 
gen alle dieſe Inſurrektionen. Die Einwohner laſſen 
in aller Ruhe weder von ihren Beſchäftigungen, noch 
von ihren Arbeiten; und die Nachrichten von außen 
dienen im Allgemeinen nur dazu, die Muͤßſgen zu zer⸗ 
ſtreuen und die Spekulatlonen der Geſchäftsleute zu 
erleichtern. Man ſollte kaum glauben, daß ſelt die 
Nachrichten aus den Provinzen beunruhlgender geworden 
ſind, an der Madrider Börſe mehr Thätigkeit eingetre⸗ 
ten iſt; daß man ſeitdem große Operationen unternimmt 
und daß die Staatspapiere bedeutend in die Höhe ge⸗ 
gangen find. Allerdings iſt nicht zu läugnen, daß bei 
dem Zuſtand dieſes Landes, in welchem Induſtrie und 
Handel, ſo viel als möglich geſunken ſind, dle Aufſtände 
nur einzelnen Perſonen ſchaden: allein das Uebel nimmt 
doch dabei zu, es veraltet und wird chroniſch. Wirklich 
ſind Anarchie und Unordnung der Normalzuſtand des 
Landes. — Die Regierung hat in der letzten Zeit einen 
großen Schritt zur Erfüllung ihrer verſöhnenden Miſſion 
gethan, indem ſie das berühmte Convenio von Bergara, 
das der Exregent illuſoriſch zu machen ſchien, ganz und 
ar durchzuführen ſucht. In Folge davon ſind viele 
ehemalige Offizire, welche entlaffen worden waren, laut 
eines Dekrets in der heutigen Gaceta, wieder in ihr 
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Stellen und Ehren eingeſetzt worden und werden einſt⸗ 
weilen bis zur völligen Reactivirung % ihres Soldes 
beziehen, Eine kräftige Reklamation Maroto's ſoll die 
erſte Veranlaſſung zu dieſer Maßregel geweſen ſein. 

Hrn. Olozaga's Sendung nach Parls hat keines⸗ 
wegs auf eine etwaige Intervention in Spanien Be⸗ 
zug; wohl aber iſt er beauftragt, energiſche Maßregeln 
gegen den ſeſt längerer Zeit vollkommen organiſirten 
Wechſelverkehr der Franzöſiſchen und Spanſſchen Kom: 
muniften und Republikaner zu verlangen und das Tui⸗ 
lerlen⸗Kabinet zu bitten, der Spaniſchen Regierung bei 
Negozijrung einer Anleihe behülflich zu fen. Man 
glaubt jedoch nicht, daß es der Spanischen Regierung 
ſo leicht gelingen werde, dieſes Projekt in Paris oder 
London zu verwirklichen. Uebrigens wird die Finanznoth 
als das einzige Hinderniß eines kräftigen Auftretens ge: 
gen die Kataloniſchen Unruhen geſchildert. Aus Ma⸗ 
drid wird unter dem 26. Sept. gemeldet: Die parla⸗ 
mentariſche Partei hat in den Provinzen viel Glück, 
Zu Cadix erhielt Don F. P. Iſturiz 3450 Stimmen 
unter 4500. Die Miniſter fühlten ſich ſehr beunruhigt, 
obwohl es wahrſcheinlich iſt, daß ſie in den Cortes die 
Majorität erhalten werden. Hr. Lopez droht zum öf⸗ 
teren, er werde ſich zurückziehen. Man ſagt ſogar, er 
werde mit Gewalt im Kabinet zurückgehalten. Narvgez 
ſoll in den Augen der Miniſter für zu heftig gelten. 
Die Poſten find noch immer verdoppelt und Patrouillen 
durchziehen fortwährend die Stadt. 


Aus Perpignan wird unter dem 29. gefchrieben: 
Die Verbindungen mit Katalonien ſind wieder herge⸗ 
ſtellt. Prim ging, nachdem er Amettler bei San An⸗ 
dres angegriffen und geſchlagen, nach Mataro, wo er 
800 Mann Garniſonstruppen gefangen nahm. Der 
Gouverneur der Stadt ſoll mehrfeitigen Gerüchten zufolge 
am folgenden Tage zu Caſtello erſchoſſen worden fein. 
Amettler ſelbſt ſteht noch zu Gerona und läßt alle 
reichen Leute in das Gefängniß werfen, um ihnen Geld 
zu erpreffen. Man ſagt, die Rantionirung betrage durch⸗ 
ſchnittlich 5000 Piaſter auf den Kopf. — Wenn der 
Brigadier Prim die Bewegung, die er fo geſchickt be⸗ 
gonnen, fortſetzt, ſo wird die Junta von Gerona dem⸗ 
nächſt an der Gränze erſcheinen. Täglich treffen Aus⸗ 
wanderer ein. ; 


Die Junta von Barcelona hat eine Verſchwörung 
entdeckt, welche den Zweck hatte, die Stadt der Regle⸗ 
rung wieder in die Hände zu fpielen. 


Niederlande. 


Haag, 30. Sept. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten kam das zwelte 
Hauptſtück des Budgets: die hohen Staatscollegien und 
das königl. Kabinet betreffend, zur Berathung. Bel der 

Abſtimmung dieſes Entwurfes erklärten ſich 33 Mit- 
glieder gegen und 23 für denſelben. Se. Majeſtät 
wurde ſodann ehrerbietigſt erſucht, den Entwurf in nä⸗ 
here Erwägung zu nehmen. 


79 


Griechen land. 


Trieſt, 28. Sept. Aus der mündlichen Mitthei⸗ 
lung mehrerer dem k. griechiſchen Hofe nahe geſtande⸗ 
ner Perſonen entnehme ich, daß die Ruhe leider in 
Griechenland noch nicht wieder ſo ſicher geſtellt ſei, 
als die prahleriſchen Zeitungsartikel von Athen aus glau⸗ 
ben machen wollen. Die Parteien fangen an, heftiger 
als je gegen einander zu intrigulren, und jede derſelben 
glaubt die Oberhand bekommen zu können. Thatſache 
iſt, daß Kalergi, der Haupträdelsführer in der Nacht 
vor Ausbruch der Revolution, von 10 bis 12 Uhr eine 
Conferenz mit Herrn v. gehabt hat. Ihre Hoheit die 
Prinzeſſin von Oldenburg hatte ſich kaum in ihr Schlaf⸗ 
zimmer zurückgezogen, als ihr von einer griechiſchen Hof⸗ 
dame angekündigt wurde, ſie möge nicht erſchrecken, 
wenn ſie in der Nacht ſchießen hören ſollte. Dies war 
um 10 Uhr, und zeigt alfo, daß die Umgebung der kö⸗ 
niglichen Famzlie unterrichtet geweſen iſt. Die Wachen 
waren zwar an jenem verhängnißvollen Abend verdop⸗ 
pelt worden, allein man wußte weislich dieſe nur aus 
den Leuten des Kalergi zu wählen. (A. 3.) 


Afrika. 


Tripolis, 8. Sept. Die zur Unterwerfung der 
Völkerſchaften von Gebel und Gorian abgeſendeten 
Truppen unter den Befehle des Achmed Paſcha ſind 
nach Teipolis zurückgekehrt. In dleſem viermonatlichen 
Feldzuge gegen Stämme, welche ſich zur Zahlung des 
Tributs an die Pforte nicht verſtehen wollten und bei 
Gefangennehmung ihres Häuptlings, des einzigen, wel: 
cher ſich durch ſeinen großen Familienanhang und ſeine 
Macht in Unabhängigkeit von der Pforte behauptete, die 
Waffen ergriffen hatten, wurden unerhörte Grauſamkel⸗ 
ten begangen. Jedes Mittel wußte der türkiſche Gene⸗ 
ral in Anwendung zu bringen, um feine Gegner in feine 
Gewalt zu bekommen, und Alle, die durch Liſt oder 
Verrath in feine Hände fielen, waren nicht mehr zu ret⸗ 
ten und mußten über die Klinge fpringen. Siebenzig 

der vornehmſten Scheiks, welche ſich unterworfen hatten 
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und mit dem Verſprechen, ſie zur Befeſtigung des Frie⸗ 
dens mit einem Ehrenburnus zu bekleiden, ins Lager ge⸗ 


lockt worden waren, wurden unbarmherzig gemordet und 


ihre Köpfe am 20. Mai nach Tripolis geſendet, wo ſie 
einen ganzen Tag unter den Mauern des Schloſſes mit 
einer Schrift aufgeſteckt blieben, welche die Schuld an⸗ 
deutete, die man dieſen unglücklichen Opfern zur Laſt 
legte. Dieſe blutige Henkerthat hatte die größte Unruhe 
in Gebel erregt, und ungeachtet des Waffenſtillſtandes 
nahmen die Feindſeligkeiten wieder ihren Anfang, denn 
da einige andere Häuptlinge aus Furcht vor einem ähn⸗ 
lichen Schickſale ſich nicht auf das Geheiß Achmed Pa: 
ſchas zum Zeichen ihrer Unterwürfigkeit in ſein Lager 
begeben wollten, fo erhob ſich ein nur um fo erbitterte: 
rer Kampf, und die unerhörteſten Grauſamkeiten wur⸗ 
den geübt. Man begnügte ſich nun nicht mehr mit 
der Eroberung der Provinzen, fie wurden auch übertrle⸗ 
ben gebrandſchatzt; beſonders geſchah dies mit den Be: 
wohnern von Gadames, weil fie ihre Karavanen ſtatt 
nach Tripolis nach Tunis gehen ließen. Als Bürgſchaft 
für die fernere Aufrechthaltung der Ruhe hat man Gei⸗ 
ßeln nach Tripolis abgeführt. Außerdem wurden 6 bis 
800 Mann in ein Fort gelegt, welches der Paſcha in 
Gebel errichten ließ und das nun mehrere Ortſchaften 
beherrſcht. Auch erhielten einige Städte, denen man am 
wenigſten traut, eine Beſatzung, aus einigen elgens or⸗ 
ganifirten arabiſchen Truppen beſtehend. (D. A. 3.) 


Lokales und Provinzielles 


Tr Breslau, 9. Oktbr. Ein ſchleſiſcher Prleſter 
hatte in der Sion den Wunſch nach einer Reviſion der 
gegenwärtigen Diöceſanagende ausgeſprochen, und zur 
Motivirung ſeines Wunſches unter Anderem ſich auf 
das veraltete, aber noch im Rituale abgedruckte Kirchen⸗ 
geſetz berufen, daß excommunicirte männliche Perſonen 
der Strafe der Geißelung unterworfen ſein ſollten, wenn 
ſie um Wiederaufnahme in die katholiſche Kirchenge⸗ 
meinſchaft bäten. In Folge deſſen nimmt ein ſchleſiſcher 
Korreſpondent der Deutſchen Allgemeinen Zeitung (Vgl. 
Bresl. Z. Nr. 234) Veranlaſſung, ſich als ein Saul 
unter die Propheten zu miſchen und zu erklären: daß 
gar kein Grund vorhanden ſei, bei Vollziehung vorge⸗ 
dachter Kirchenſtrafe eine Behelligung Seitens des Staa: 
tes zu fürchten. Seine Worte ſind gelinder als Oel, 
und doch gleichwohl Pfeile. (Pf. 54, 22.) Doch wenn 
beſagter Herr uns ſeinen Spott ſchenkt, ſo wollen 
wir ihm unſer Mitleiden ſchenken, indem wir über⸗ 
nehmen, ihn zu belehren, — — und das ift für ihn 
vielleicht das beſte Allmoſen. 5 

In den älteſten Zeiten des Chriſtenthams war der 
Bußeifer ſo groß, daß man bei öffentlich gegebenen Aer⸗ 
gerniſſen nicht blos öffentlich beichtete, ſondern auch öf⸗ 
fentlichen Kirchenſtrafen ſich unterzog. Wenn auch ſpäter 
die öffentlichen Bußübungen der Hauptſache nach auf⸗ 
hörten, ſo erhielten ſich doch immer noch gewiſſe Kir⸗ 
chenſtrafen, unter denen bis heutigen Tages die ſoge⸗ 
nannte Excommunication obenan ſteht. Das Recht, 
eine ſolche Ercommunication auszuſprechen, wird ange⸗ 
kündigt bei Matth. 18, 15 — 18. In der Aus: 
übung diefes Rechtes treffen wir den Apoſtel Petrus an 
Apoſtelgeſch. 5, 9 flg. 8, 20 flg., den Paulus I. Cor. 
5, 1—5. 1 Tim. I, 19. 20. Die gewöhnliche Formel 
dafür beſtand in dem Worte Anathema (ah en Zorc) 
1. Kor. 16, 22. Gal. 1, 8. Dieſe Excommunſcation 
wird jetzt in die kleinere und größere eingetheilt. Erſtere 
beſteht in der Ausſchließung von dem Empfange der 
heiligen Sakramente, vom gemeinſchaftlichen Gebete der 
Gläubigen, vom Beſuche der Gotteshäuſer und von den 
kirchlichen Beneficlen; letztere in der gänzlichen Abſon⸗ 
derung von aller Gemeinſchaft mit der Kirche. Nach 
Verordnung des Kirchenraths von Trient ſoll indeß die 
Excommunication mit großer Umſicht in Anwendung 
gebracht und nur aus fehr wichtigen Gründen verhängt 
werden. Seit jenem Conclljum find noch größere Mil⸗ 
derungen hierin eingetreten, und die ſogenannte feierliche 
Ercommunication kommt heutzutage höchſt ſelten vor. 
Die meikwürdigſte Excommunication der letzten Zeit war 
die, welche Pius VII. über Napoleon verhängte, auch 
gehören hierher die von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 
Excommunſcationen über die janſeniſtiſchen Biſchöfe u. 
dgl. m. Dieſe Strafe der Excommunication iſt übri⸗ 
gens, wie der Korreſp. der D. A. Z. vielleicht zu glau⸗ 
ben ſcheint, keineswegs eine blos römiſche Sitte. Selbſt 
Luther und ſeine Anhänger waren dafür eingenommen. 
Conf. Aug. de potest. eecles. Schmalk. Art. Vom 
Banne. Luther, Unterr. der Viſitatoren. „Es wäre 
gut, daß man die Strafen des rechten und chriſtlichen 
Bannes nicht ließe abgehen. Darum, welche in öffent⸗ 
lichen Laſtern als: Ehebruch, täglicher Völlerei u. dgl. 
liegen, und davon nicht laſſen wollen, ſollen nicht zu 
dem heil. Sakramente zugelaſſen; doch ſollen ſie etliche⸗ 
mal zuvor bemahnt werden, daß fie ſich beſſern.“ Tiſch⸗ 
reden. Kap. 21, § 2. „Rechter Bann iſt anders nichts, 
denn daß man Einem öffentlich erklärt, er ſel dem Worte 
des Herrn Chrifti nicht gehorſam.“ N 

Wollte nun ein Excommunicirter wieder in die Kirche 
aufgenommen werden, fo mußte er ſich irgend einer vor⸗ 
geſchriebenen Pönſtenz unterwerfen. Dieſe Pönitenz ift 
als ein Akt zu betrachten, den der Sünder als Genug⸗ 


thuung für ſeine Gott zugefügten Beleidigungen dar⸗ 
bringt, und als ein Mittel, das der Sünder 1 
fol, um ſich vor Rückfällen beſſer zu verwahren und 1 
Guten zu befeſtigen. Dieſe Sitte iſt — zum Trost 
unſeres Gegners ſel es geſagt — wieder keine blos 15 
miſche. Salig, vollft. Hiſtorie der Augsb. Conf. II. Buch 
p., d 7, S. 297 führt Worte Luthers 5 
alfo lauten: „Die Mutter, dle chrlſtliche Kirche, 155 
ſie der ſtrafenden Hand Gottes aus gutem Hnzen f 1 
vorkommen will, züchtigt ihre Kinder mit einig il 
nugthuungen, damit fie nicht unter Gottes Run, 
rathen. Alſo find die Ninſviten durch ihre fa 
wählten Werke dem Gerichte Gottes zuvorkommen. 0 
willkürliche Strafe ift nicht gänzlich, aber wie jene g Mi 
doch nöthig. Denn entweder wir, oder die Menschen, 
oder Gott ſtraft die Sünder, welches jene aber duc 
ihren Ablaß ganz aufheben. Wenn fie fromme Hr 
wären, fo würden fie vielmehr Strafen auflegen, uh 
nach der Kirchen Exempel Gott in ſeinem Strafgerſht 
zuvorkommen, als Moſes, da er einige Ifraeliten wegn 
des goldenen Kalbes tödtete. Das allerbeſte aber tod, 
wenn wir uns ſelbſt ſtrafeten.“ Dieſe Stelle Lulhuz 
ſoll ſich wirklich vorfinden in Assert. 41. Art. contn i 
indulgent. ad artic. 5. 7 
Der obengedachten Pönltenzen gab es nun zu pr 
ſchiedenen Zeiten verſchledene. Man legte den Sohn 
ab, zog Trauerkleider an, nahm das Cilſcium, ließ fh N 


die Haare ſcheeren und das Haupt mit Aſche beſtreuch N 
dazu traten Faſten, Gebet, Werke der Barmherziglh 
u, dgl. m. Ja es gab im Zten Jahrhunderte vier P 
gene Bußgrade: die Weinenden, Hörenden, Knieend 

und Stehenden. Wenn man nun überzeugt war, GW 
durch die Pönitenz der Bußſinn gepflegt und eine wißt 
liche Sinnes änderung zu erwarten ſei, wurde die Sh 
der Ercommunication vom Büßer hinweggenommen ui ö 
es erfolgte die Wiederaufnahme in die Kirche. So ih 
fuhr man ſonſt und ähnlich noch heute. 0 
Wenn auch die früheren Penitenzen ſich geindit 
haben, namentlich nicht mehr öffentliche, ſondern file 
Bußübungen vorgefchrieben werden, fo find deren doch 
immer noch etwelche bis ins vorige Jahrhundert geblie 
ben. So errinnern ſich gewiß noch manche unferer Zelt 
genoſſen auf die Pönſtenz des Halseiſentragens, bez 
Kirchthürſtehens u. dgl. m.; — — und dazu If auch 
die in Rede ſtehende Pönitenz der Geißelung zu rechnen. | 
So wenig wie die obengenannten wird auch diese Dis 
nitenz heute noch erecutirt. Die Gewohnheit, von oben 
her mit Stillſchweigen zugelaſſen, hat fie abgeſchaf, 
Leider aber ſteht ſie noch aufgezeichnet in unſeren alt N 
Ausgaben der Breslauer Dlöceſanagende; — — — und F 
daraus geht für den Correſp. der D. A. Z. ein ſo 
miſcher Aerger hervor!!! je 

Wir glauben, unſer Gegner werde aber jetzt ei, 
Aufregung beſchwichtigen können. Nicht uns moe 
er eine Furcht als irrthümlich beweiſen, wo der Gegen 0 
ſtand der Furcht nicht mehr in der Wirklichkeit erilfitt; 0 
gerathener war es, ihm eine Furcht zu benehmen, de 


| 


ihm feine Bruſt ſehr zuſammengeſchnürt zu haben schein 


da fie ihn ein fo lungenſüchtiges Gerede zu Tage bil 
gen ließ. Sollte ihm übrigens wieder einmal die La 
ankommen, über kath. Theologica zu ſchreiben, fo rathn 
wir ihm, in feiner fiederhaften Phantaſie nicht weh | 
Eier als Scorpionen und Fiſche als Schlangen ſich all | 
zumalen, ſonſt müßten wir Katholiken fürchten, daß, 
nächſtens uns ſogar unter die Beine wirft: daß wirt 
Empfang der heil. Firmung geohrfeigt werden. 15 
h TTET N 
T Breslau, 4. Oktober. Der in der Break 
Zeitung Nr. 213, S. 1668 enthaltenen Artikel 
„Ueber die Schweidnitzer Vorſtadt“ 
hat eine Entgegnung in der geſtrigen Schleſiſchen “ 
tung (Beilage Nr. 231 S. 1847) hervorgerufen. 
führt die Ueberſchrift: 9 
„Kaſſirung des Grabens in der Schweidnitzer 
Vorſtadt“ 1 
und erſtreckt ſich nicht nur beurtheilend und rectſfich N 
über den beregten Artikel, ſondern auch über mit 
andere, auf erſtern Bezug habende Aufſätze in der M 
lauer Zeitung (vergleiche die Artikel in Nr. 219, 27 
und 217). Der Herr Verfaſſer jener Entgegnun 0 
merkt am Eingange derſelben, daß die Breslauer 
tung neuerdings in drei Artikeln zum Schutze der Sch . 
nitzer Vorſtadt mit Anklagen gegen die Commune Ä 
vielmehr gegen die Stellvertreter derſelben aufgeht 
ſei, übernimmt ſodann die Widerlegung dieſer nicht ihn 
haft gemachten Anklagen und die Rechrfertigum! 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 1 
Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir I 
Herrn Verfaſſer ein Mitglied der reſp. Stadtotne 
ten⸗Verſammlung erblicken, welches es für eine 1 ht | 
Beleidigung hält, wenn in die Zweckmäßigkel an 
Beſchlüſſe auch nur ein Zweifel geſetzt wird (den 11 
einem Tadel iſt noch gar keine Rede geweſen 
welches feinem Verdruß darüber in den Zeitungen . 1 
giebt, ohne Rückſicht, ob dieſe beleidigend find 
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nicht. Mit dem Wohlnehmen des Ain el Bi | 


ſei es geſagt, daß jener beleidigende Ton 
g (Fortſetzung in der Beilage.) RN 
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Dienſtag den 10. Oktober 1843. 


A &srtfesgung) 

Zeugniß giebt von der ruhigen und beſonnenen Hal⸗ 
tung, welche die ſachlich⸗kritſſche Beſprechung in einem 
öffentlichen Organe erfordert und daß er uns nicht von 
demjenigen Standpunkte ausgegaugen zu ſein ſcheint, 
auf dem man ſich befinden muß, um die hier ſo lange 
etſehnte, fo viel beſprochene Oeffentlichkeit zu heilſamen 
Erfolgen zu benutzen, oder auch nur zu ertragen. Das 
erſte Erforderniß hierzu iſt nach unferer Anſicht die nö⸗ 
thige Ruhe, um erforderlichen Falls auch einen Tadel 
ertengen zu können, ohne hierdurch ſich perſönlich belei⸗ 
digt zu fühlen, und ohne bei deſſen Widerlegung per⸗ 
ſönlich beleidigend zu werden. Wo dieſe Ruhe fehlt, 
die rein bei der Sache hält, da ſiehet es — Sine ira 
et studio ſei dies geſagt — um die Oeffentlichkeit 
mißlich aus. Wo bei jeder öffentlichen Erörterung die 
gute Abſicht ſofort verdächtſgt wird — eine Polemik, 
welcher der Herr Verfaſſer dadurch gehuldigt hat, daß 
er die Erörterungen in dem angefochtenen Artikel als 
Anklage gegen die Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
zeichnet, da wird der ruhige Beobachter die wahren per⸗ 
ſönlichen Motive jener Verdächtigungen bald heraus⸗ 
finden, und ſein Urtheil ſelbſt bilden und fällen. 

Der Herr Verfaſſer wolle uns verzeihen, wenn wir 
dieſe Bemerkungen vorausgeſchickt haben, um uns dadurch 
vor dem Verdachte zu wahren, als hielten wir die in 
dem Aufſatz über die Kaſſirung des Grabens in der 
Schweidnitzer Vorſtadt entwickelten Anſichten und ihren 
Ausdruck, wie ihn jener Artikel giebt, für die Anſicht 
und den Ausdruck der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung ſelbſt. g 

Der Artikel zerfällt feinem hauptſächlichſten Inhalte 
nach in zwei Theile, nämlich: 

a) Dem Nachweis deſſen, was bisher nach der An⸗ 
ſicht des Herrn Referenten für die Schweldniz⸗ 
zer Vorſtadt Seitens der Commune geſchehen, 
und der hieraus entſtandenen Vortheile. 

b) In die Widerlegung der Anſicht, daß die Kaſſa⸗ 
tion jenes Grabens nicht mit der erforderlichen 
Energie betrieben werde. 


Ad a belehrt uns der Herr Verfaſſer, daß der Ober⸗ 


ſchleſiſche und Freiburger Bahnhof nur der Schweldni⸗ 


tzer Vorſtadt wegen auf ihre jetzigen Standpunkte ge⸗ 
baut, und daß im Intereſſe dieſer Vorſtadt die Schen⸗ 
kung der diesfälligen Areale an die Aktiengeſellſchaften 


erfolgt iſt. Dieſe Schenkungen waren liberal und nütz⸗ 
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lich, wir wollen dies gern anerkennen, wenn uns aber 


der Herr Verfaſſer überreden will, ſie wären im In⸗ 
tereſſe der Schweidnitzer Vorſtadt erfolgt, fo gehört hier⸗ 
zu, um dies anzunehmen, nicht nur eine völlige Unkennt⸗ 
niß der örtlichen und provinziellen Verhältniſſe, ſondern 
obendrein wahrlich noch ein ſtarker Glaube. 
dachten Bahnhöfe konnten, der ganzen Bahnrichtung 
nach, 


Die ge⸗ 


vor kein anderes, als das Schweidnitzer Thor 


kommen. Oder glaubt der Herr Verfaſſer, daß ſich die 


Eiſenbahngeſellſchaften dazu bequemt haben würden, ihre 


Bahnhöfe jenfelts der Oder zu verlegen? Wir glauben 
dies nicht, ſind vielmehr der Anſicht, daß, im Falle 
jene Schenkungen nicht erfolgt wären, die Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften zu Erbauung ihrer Bahnhöfe entweder 
ein benachbartes Grundſtück erkauft, oder die gegenwär⸗ 
tigen exproprlirt haben würden, und daß hierdurch weder 
der Fortgang der Eifenbahn nur um einige Zeit aufge: 


halten, noch auch der Schweldnſtzer Vorſtadt der geringſte 
Vortheil aus der Nähe der Bahnhöfe entzogen worden 


wäre. Wir ſind aber auch der Anſicht, daß bei jenen 
Schenkungen nicht die kleinliche Rückſicht der Bevorzu⸗ 
gung der Schweidnitzer Vorſtadt zum Grunde gelegen, 
und daß an eine ſolche Niemand gedacht hat, daß viel⸗ 
mehr bei jenen Schenkungen die Förderung der Geſammt⸗ 
Intereſſen der Stadt und der ganzen Provinz maaßge⸗ 
bend geweſen iſt. Nicht jene Bewilligungen Seitens 
der Commune, ſondern die geographiſche Lage Breslaus 
und der Schweidniger Vorſtadt, die durch die Zeitver⸗ 
hältniſſe gebotene Nothwendigkeit der Eiſenbahnen, Er⸗ 
eigniffe, welche die hieſige Commune gar nicht hätte auf⸗ 
halten können, ſelbſt wenn ſie gewollt hätte, und örtliche 
Umſtände, deren Abänderung nicht in der Gewalt der 
Commune lag, haben der Schweidnitzer Vorſtadt die 
aus der Nähe der Bahnhöfe entſtehenden Vorthelle 
gebracht, welche der Herr Verfaſſer jenes Aufſatzes als 
das Ergebniß fürſorglicher Maßregeln der Commune 
ſchildert. 

Nicht anders verhält es ſich mit dem Theater. 
Wenn der Hr, Referent nämlich behauptet, die Aktio⸗ 
näre wären durch die Schenkung des Areals gezwungen 
worden (sie!), das Theater an feinen jetzigen Platz zu 
bauen, und zwar zum Nutzen der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt, fo müſſen wir ihm bemerklich machen, daß er 
von dem Sachverhältniß nicht wohl unterrichtet iſt. 
Urſprünglich follte das Theater auf denjenigen Platz ge⸗ 
baut werden, welcher mehr nach dem Inqujſitorlat zu 


liegt, der Kommune gehört, und jetzt einen Theil der 


Wallſtraße bildet. Die Commune verweigerte die Schen⸗ 
kung dieſes Platzes, weshalb die Aktionäre des Theaters 
von dem Fiscus einen Theil des ehemaligen Kreuzhofes 
in Erbpacht nahmen und ſpäter kauften. Erſt nachdem 
dies geſchehen, der Platz für das gegenwärtige Theater 
feſt beftimmt war, wurde ein Theil des Bauplatzes zum 
Arrondiſſement des Ganzen von der Commune geſchenkt, 
wie dies Alles die Akten der Aktiengeſellſchaft und des 


hieſigen Magiſtrates ergeben, welche der Hr. Berichter⸗ 


ſtatter einſehen mag. 

Die hieſigen Communal⸗Behörden haben alſo zu der 
Beſtimmung des Theaterbauplatzes gar nichts beige⸗ 
tragen, und der Hr. Berſchterſtatter möge daraus ent⸗ 
nehmen, wie es mit dem gegen die Aktionäre zu Gun⸗ 
ſten der Schweidnitzer Vorſtadt geübten Zwange ausſieht. 

„Daſſelbe fol mit dem Ständehauſe fein’, wie uns 
der Hr. Verf. weiter anführt. Auch hier hat alſo Zwang 
ſtattgefunden und auch zu Gunſten der Schweidnitzer 
Vorſtadt? Hierdurch find auf einmal die Zweifel be⸗ 
hoben, welche ein Referent dieſer Zeitung über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Schenkung des Platzes zum Ständehauſe 
erhoben hat; er weiß jetzt die Gründe derſelben; die 
Schenkung wurde veranlaßt, um der Schweidniger Vor: 
ſtadt einen Gefallen zu thun, um ſie Geld verdienen zu 
laſſen! 

Wir haben bisher geglaubt, jene Schenkung ſei er⸗ 
folgt, um die Stadt von Zahlung der Baukoſtenbeiträge 
zu entbinden, und nebenbei die Theilnahme der Stadt 
an dem ſtändiſchen Inſtitut zu bethätigen, wir ſehen 
aber, daß wir uns darin geirrt haben! 

Endlich rechnet es der Herr Verfaſſer als eine be⸗ 
ſondere Vergünſtigung an, daß einer Privatgeſellſchaft 
die Erlaubuſß ertheilt worden iſt, eine Brücke über den 
Stadtgraben zu bauen, und zwar für ihr Geld. Der 
Herr Verfaſſer hat hierbei aber vergeſſen, daß dieſe 
Brücke ein, durch die geſammten Verkehrsverhältniſſe 
unabweislich nothwendiges Bedürfniß, als ſolches ſchon 
ſeit vielen Jahren anerkannt und für die innere Stadt 
eben ſo erſprießlich, als für die Vorſtadt iſt. Er hat 
ferner vergeſſen, daß die Erbauung der Brücke auf Ak⸗ 


tlen nur deshalb 8 lange verzögert worden iſt, well ſa viel 
berannt, höhern Orts die Kommune ſelbſt für verpflichtet 


erachtet worden, jene Brücke ohne Auflegung eines Zolles 
zu erbauen, Falls ſie nothwendig ſei, daß alſo das von 
Privaten bewirkt worden, was der Kommune oblag. Er 
hat ferner vergeſſen, daß den Aktionären, meiſt Bewoh⸗ 
ner der Schweidnitzer Vorſtadt, nicht einmal von der 
Kommune verſtattet worden ift, für die Laſt der Arbeit, 
für das Riſico bei der Sache, ihre eingelegten Kapita⸗ 
lien zu 5, ſondern nur zu 4 Prozent zu verzinſen, und 
daß die Aktionäre endlich der Gefahr eines Verluſtes 
der Zinſen und des Kapitals ausgeſetzt ſind. 

Von einer Begünſtigung kann hiernach gar kelne 
Rede mehr ſein, vielmehr haben die Aktionäre, unter 
ihnen auch vorzugswelſe die aus der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt. dem Ganzen einen höchſt weſentlichen Dienſt ge⸗ 
leiſtet, der um fo mehr dankend anzuerkennen iſt, da fie 
im günſtigſten Falle nur ihr Kapital zu 4 Prozent Zin⸗ 
ſen erhalten. . 

Ob der Herr Verfaſſer die zeitige Benutzung der 
Promenade zum Bau der Brücke, oder letztere ſelbſt für 
eine Verunzierung hält, welche die geſammte Einwohner⸗ 
ſchaft Breslaus zu Klagen veranlaſſen könnte, hat er 
unentſchieden gelaſſen. Wir glauben zu den Aktionären 
das Vertrauen hegen zu dürfen, daß ſie eine geſchmack⸗ 
volle Brücke bauen werden, zu den Behörden hoffen wir 
feft, daß fie einen geſchmackloſen Bau nicht zulaſſen 
würden. Die Brücke wird daher fo. wenig, wie eine 
der übrigen Brücken, den Wallgraben und die Prome⸗ 
nade verunzieren, im Gegentheil, fie wird ihn ſchmücken. 
Wenn aber der Herr Verfaſſer die temporäre Benutzung 
eines kleinen Theils der Promenade als eine mögliche 
Urſache zur Klage, als eine Vergünſtigung betrachten 
will, fo müſſen wir ihm offen bekennen, daß wir nicht 
glauben, ein vernünftiger Menſch werde einen ſo klei⸗ 
nen vorübergehenden Uebelſtand, gegenüber ſo unendlichen 
Vortheilen, zum Gegenſtand einer Beſchwerde machen. 
Zu jedem Bau iſt Platz erforderlich, und bei jedem Bau 
in der Stadt wird das Publikum auf eine ganz andere 
Art beläſtſgt, als bei jenem Brückenbau. Demungeach⸗ 
tet fällt es Niemandem ein, die Bauerlaubniß für eine 
Vergünſtigung zu halten, weil für Dritte dadurch zeit⸗ 
weiſe Unbequemlichkeſten entſtehen. 

So ſieht es mit den Begünſtigungen aus, deren ſich 
die Schweidnitzer Vorſtadt Seitens der Kommune zu 
erfreuen gehabt hat, mehr wle jede andere Vorſtadt, wle 
der Herr Vorſteher meint. Sie beſtehen darin, daß die 
Grundelgenthümer dort die ihnen durch die Verhältniſſe 
gebotenen Vortheile benutzen, die weder von der Kom: 
mune befördert, noch verhindert werden konnten. 


Wenn der Herr Verfaſſer ferner die Behauptung 
aufſtellt, die Grundbeſitzer allein gewönnen durch die 


Kaſſatſon des Grabens, die geſammte Bürgerſchaft aber 


müſſe die Koſten tragen, fo müſſen tir dem Herrn 
Verfaſſer dagegen erwidern, daß feine diesfällſgen beiden 
Behauptungen thatſächlich falſch ſind. 

Wenn der Hr. Verf. von den gedachten Vortheilen 
aus der Kaſſation des Grabens ſpricht, fo hat er offen⸗ 
bar nur diejenigen im Auge, welche nach dem 21 Gul⸗ 
denfuß ausgeſchlagen werden, gefliſſentlich aber die 
in unſerm Referat berührten anderweitigen, als bei 
weitem überwiegend bezeichneten Vortheile weislich un⸗ 
berührt gelaſſen. Die baaren Vorthelle fließen freilich 
dem Grundbeſitzer zu. : 

Iſt es aber denn kein Vortheil, wenn endlich dem 
immer drückender werdenden Mangel an geſunden Woh⸗ 
nungen abgeholfen wird? Iſt es denn kein Vortheil, 
wenn die Bewohner Breslau's nach und nach aus den 
verwinkelten, verbauten, ungeſunden Wohnungen in der 
Stadt befreit werden, wenn die ungeſunde und gefähr⸗ 
liche Ueberfüllung in der Stadt endlich vermindert wird? 
Iſt es kein Vortheil, wenn jener peſtartige Graben, der 
Breslau von der einen Seite faſt ganz umzieht, endlich 
kaſſirt wird, wenn feine mephiſtiſchen Dünſte verſchwin⸗ 
den? Iſt es kein Vortheil, wenn ein aus ſanitätspoli⸗ 
zeilichen Rückſichten nicht länger zu duldender Uebelſtand 
die Geſundheit der Bewohner Breslau's nicht länger ge⸗ 
fährdet? Iſt es endlich kein Vortheil, daß die Grund⸗ 
befiger an die Kommune in Folge der Neubauten ſofort 
mehrere Tauſend Thaler Steuer mehr entrichten, als 
ſonſt eingingen? Glaubt der Hr. Verf. wirklich, daß 
dieſe Vortheile den Grundbeſitzern in der Schweldnitzer 
Vorſtadt allein zu Gute kommen, und hat er denn 
die geſammte übrige Einwohnerſchaft und ſämmtliche 
Miether vergeſſen, welche ebenfalls bei der Sache höch⸗ 
lich intereſſirt ſind, und fordern können, daß auch ihre 
Bedürfniſſe und ihre Rechte geſichert werden? — Wir 
können ihm unmöglich eine ſolche Kurzſichtigkeit zutrauen, 
und nur glauben, daß er bei ruhlgerer Ueberlegung des 
Sachverhältniſſes jene flir die Geſammtheit der Einwoh⸗ 
ner ſo überaus heilſamen Erfolge der Kaſſirung jenes 
Grabens und der Bebauung der Vorſtadt richtiger zu 
würdigen wiſſen wird. 


Eben ſo richtia iſt die Behaun u- sp v ene 
des beregten Wales det Mirgeeſchofe allein zur Laſt 


fallen. Der Hr. Verf. berückſichtigt gar nicht, daß es 
außer Bürgern und Grundeigenthümern noch eine dritte 
Klaſſe von Bewohnern, die Schutzverwandten, hier glebt. 
Wenn der Hr. Verf. nichts davon weiß, daß auch dieſe 
eine ſehr bedeutende Kommunalſteuer entrichten, daß ſie, 
namentlich die Beamten, erſt unlängſt beinahe auf das 
Maximum derſelben erhöht worden ſind, ſo möge er 
darüber in der Kämmerei Ueberzeugung nehmen. Von 
dieſen Schutzverwandten, welche der Hr. Verf. gar nicht 
zu beachten ſcheint, wird zu den öffentlichen Bauten 
eben fo direkt und indirekt kontribufrt, wie von jedem 
Bürger, und iſt daher die Behauptung grundlos, daß 
von der Bürgerſchaft allein die Laſten jenes Baues zu 
tragen wären. 

Die Widerlegung der add b. rubrleirten Einwendun⸗ 
gen folgt morgen. 


* Liegnitz. Unſer neuer Kunſttempel, mit man⸗ 
cherlei Opfern errichtet, jedenfalls aber eine Zierde der 
Stadt, wird nun bald neuerdings bevölkert werden. 
Für die Winter⸗Saiſon hat Herr Direktor Lobe die 
Sorge für unſere Kunſtfreuden übernommen, und fi) 
dabei, wie wir hören, vorzugswelſe um Herſtellung einer 
nich Möglichkeit den Verhältniſſen entſprechenden Oper 
bemüht, welche hier, wie in den größten Städten, im⸗ 
mer noch die lebhafteſte Anziehungskraft übt. Es ſol⸗ 
len ſich unter den zu erwartenden Opern- Mitgliedern 
mehrere theils ſchon ronommirte theils ungemein viel 
verſprechende befinden. Als ſehr brav werden die bei⸗ 
den erſten Sängerinnen, Dem. Wiegand und Mad. 
Böhm, genannt, indeß an der zweiten Sängerin, Dem. 
Kretſchmer, eine zwar noch wenig geſchulte aber ſehr 
ausgezeichnete Stimme gerühmt wird; Dem, Leopold, 
Soubrette, intereſſirt durch ſehr hübſche Erſcheinung und 
gewandtes Spiel. Dem tiefen Baryton, Hrn. Mül⸗ 
ler, geht der Ruf einer der grandioſeſten, klangvollſten 
Stimmen voraus, indeß Hr. Albert (in Breslau aus 
einer frühern Zeit bekannt) die Stelle des hohen Bary⸗ 
tons einnehmen witd. Auch ein Paar recht ſchöne Te⸗ 
norſtimmen ſoll Hr. Lobe vequirkt haben. Erfüllt Hr. 
Lobe nur irgend die zu hegenden Erwartungen, ſo wird 
ihn eine recht lelbhafte Theilnahme ſicherlich entſchädigen. 
— Man meldet aus Berlin: „Unſere belſehte Sins 
gerin, Demoiſelle Marx, welche ein lebenslängliches En⸗ 
gagement in Stuttgart eingegangen war, bezahlt nun 
der dortigen Bühne eine Entſchädigungsſumme von 
2000 Rethle. und bleibt für immer bei der hüeſigen kö⸗ 
niglichen Oper.“ 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 
. „„ 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater -Nepertoire, 

Dienſtag: „Der Liebestrank.“ Komiſche 
Oper in 2 A., Muſik von Donizetti. Adina, 
Olle. Coradori, vom ſtändiſchen Theater 
zu Lemberg, als zweite Gaſtrolle. 

Mittwoch, zum vierten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courch frei bearbeitet von G. W. Emden. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape: 


Die Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Auguſte mit dem 
Siedemeiſter Herrn Rauer in Klettendorf, 
beehren wir uns allen entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Jäſchwitz, den 8. Oktober 1843. 
Hoffreller und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Hoffreller. 
; Franz Rauer. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden die Verlobung unſerer 
dritten Tochter, Thereſe, mit dem Spediteur 
Herrn H. Goldſchmidt aus Glogau, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 
M. L. Neug aß und Frau. 
Thereſe Neugaß, 
H. Goldſchmidt, 
Verlobte. 
Berlin. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 3. d. M. in Ratibor vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Schriegwitz, den 8. Oktober 1843. 

Guido Köpke. 
Ferdinande Köpke, 
geb. Tſch ech. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Glogau. 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 


zeigen wir allen Verwandten und Bekannten 
ganz ergebenſt an. 
Breslau den 9. Octbr. 1843. 
Emil Krambſch, Königl. Polizei⸗ 
b Journaliſt. 
Au guſte Krambſch, geb. Em rich. 


— RE R 

Im tiefſten Schmerz Zahlt ir auen wer: 
wandten und Freunden den am 6. Oktober 
am Blutſturz erfolgten Tod unſeres geliebten 
Sohnes und Bruders, des Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten Ferdinand Priebuſch, in dem noch 
nicht vollendeten 33ſten Lebensjahre, an, und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Hünern bei Breslau. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Geſtern Mittag 1 Uhr vollendete an Lun⸗ 
genlähmung nach vielen Leiden unſere gute, 
liebe Frau, Mutter und Schweſter, Julie 
Schultz, geb. Haacke. Dies zeigen wir al⸗ 


len unſern werthen hieſigen und entfernten 


Freunden mit tiefſter Betrübniß, anſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, an. 
Breslau, den 9, Oktober 1843. 
Jacob Schultz, Börſen⸗Beamter. 
Emilie Schultz, als Tochter. 
Samuel Haacke, als Bruder, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das in der Nacht vom 27ſten zum 28ſten 
v. Mts. erfolgte Ableben feines Bruders, des 
Handlungs: Buchhalter Franz Anton Pen n⸗ 
rich zu Brüſſel, zeiget allen Verwandten und 
Freunden, um gütige Theilnahme bittend, 
ſtatt beſonder Meldung, ergebenſt an: 

der Lederhändler 
Jean Baptift Pennrich. 
Breslau, den 8. Oktober 1843. 


Todes ⸗ Anzeige. 


| 


* 


— 


Affen ⸗Theater 


auf dem Tauenzien⸗Platze 


Anfang 7 Uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 


CCC 00:10,:0)1040::% 


. 


2 Liegnitzer landwirthſchaft⸗ 
& licher Verein. 
Die nächſte Verſammlung findet den 


18. Oktober c. in dem bekannten Lo⸗ 
0% Tale ſtatt. Der $ 9 der Statuten wird 
hierbei gefälliger Berückſichtigung em⸗ 
r pfohlen. 
Liͤegnitz, den 10. Oktober 1843. 
Der Vorſtand des Liegnitzer 
laudwirthſchaftl. Vereins. 
v. Berge. v. Nickiſch. Thaer. 
v. Wille. 8 
FFC 
Bei Franz Peter in Leipzig iſt erſchienen 
und bei Aug. Schulz u. Comp. in 
Breslau (Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der 


eee 


Magdalenen⸗Kirche) zu haben: 
Die chemiſche Unterſuchung 


des 


Grund und Bodens 


und ſeiner Beſſerung. 

Zur Berichtigung der Frage: Welcher 
Boden iſt ſchlecht? Und wie kann man 
auch den ſchlechteſten Boden in einen gu⸗ 
ten und fruchtbaren umſchaffen. 


Geh. 7% Sgr. 
Fort mit dem Jahns chmerz! 


der Zahn, ſeine Erzeugung, 
Erhaltung, Krankheit u. Kur. 
Von Dr. C. Lenz. 
Geh. 7½ Sgr. 

Bei dem Unterzeichneten ist vor Kur- 
zem erschienen und zu haben bei Ed. 
Bote u. G. Bock in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse No. 8.: 

Ad. Hesse, Cantate f. Sopr., Alt, 
Tenor u. Bass, und Orchester- oder 
Pianof.-Begleitung. Op. 72, Part. u, 
Stimmen 2 Rthl. 15 Sgr. 
Ed. Bote Us G. Bock in Berlin. 


Bekanntmachung. 
Wegen Verdingung der Materialien zum Bau 


vu. fc hai Matihar 

Zum Bau einer Strafanftalt bei Ratibor 

ſind folgende Materialien erforderlich: 
1) an Mauerziegeln: 
a) ungefähr 6,250,000 St. gewöhnliche 
Mauer⸗Ziegeln, 

b) ungefähr 2,196,000 St. Verblendung⸗ 
Ziegeln, 

c) ungefähr 117,000 St. beſonders ge: 
formte Ziegeln, 

d) ungefähr 541,000 St. beſonders ge⸗ 
formte Gewölbe⸗Ziegeln, 

e) ungefähr 430,000 St. porös⸗geformte 
leichte Gewölbe⸗Ziegeln; 

2) an Bruchſteinen zu Plinten, Kanälen und 
Fundamenten, ungefähr 1356 Schacht⸗ 
ruthen à 144 Kubikfuß, und 

3) ungefähr 12,000 Tonnen Kalk, in ge⸗ 
löſchtem Zuſtande. 

Die ſpeziellen Bedingungen der Beſchaffen⸗ 

heit der Materialien, der Ablieferungstermine 

undzder ſonſtigen Erforderniſſe, ſind nicht allein 
in unferer Bauregiſtratur hierſelbſt einzuſehen, 
ſondern auch bei dem Bauinſpektor Linke zu 

Ratibor zu erfahren, und auf beſonderes Ver⸗ 

langen gegen Bezahlung der Kopialien in 

Abſchrift zu bekommen. 

Diejenigen Perſonen, welche den ganzen Be⸗ 
darf oder auch geringere Quantitäten der vor⸗ 
erwähnten Baumaterialien zu liefern geneigt 
ſein ſollten, haben ihre Forderungen der Preiſe 
für die zu liefernden Materialien in verſiegel⸗ 
ten Schriften an den Bauinſpektor Linke zu 
Ratibor portofrei zu überſenden, in deſſen Woh⸗ 
nung, durch den von uns beauftragten Kom⸗ 


Schmerzlich ergriffen, beehren wir uns Freunden miſſarius 


und Verwandten den heute Nacht halb 1 uhr 


am 18. Oktober d. J. 


ſür uns höchſt betrübten plötzlichen, durch Lun⸗ des Mittags um 12 Uhr die Eröffnung der 
genſchlag erfolgten Todesfall unſeres theuren | verfiegelten Lieferungs-Anträge erfolgen wird, 
Gatten und Vaters, des Königl, Majors a. D. ſo daß darnach uns die Auswahl der unter⸗ 


und Ritter ꝛc. Herrn von Görtz, unter Ver⸗ 
bittung der Beileidsbezeugungen, hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 9. Oktober 1843. 

N Erneſtine von Görtz, geborne 

1 von Oppen, 
Benno von Görtz, Porte⸗ 
d'Epee⸗Fähndrich im 2ten Ula⸗ 

nen⸗Regiment. 


F. z. O Z. 12. X. 5. Tr. . I. 


iſtoriſche Section. 
en den 12. Oktober, Nachmittags 
5 Uhr. Herr Geheime Archivrath Profeſſor 
Dr. Stenzel; Ueber den Regierungsantritt 
Friedrichs des Großen. - 


Minter-Verein. 


Die geehrten auswärtigen Mitglieder der 
Geſellſchaft werden ganz ergebenſt benachrich⸗ 
tiget, daß am 15ten d. M. der erſte Ball 
ſtattfindet. 

Breslau, den 9. Oktober 1843. 

Die Direktion, 


nehmer und der Zuſchlag der Lieferungs⸗Offer⸗ 
ten vorbehalten bleibt. . 

Uebrigens wird bei Abgabe der Offerten 
vorausgeſetzt, daß jeder zur Lieferungs⸗Ueber⸗ 
nahme geneigte Bewerber die von uns geneh⸗ 
migten Lieferungs⸗ Bedingungen vollſtändig 
kennt, und bei dem abzuſchließenden Kontrakte 
erfüllen muß. 

Oppeln, den 4. Oktober 1843. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche der im Franken⸗ 
ſteinſchen Kreiſe belegenen Allodial⸗Rittergüter 
Schönheide und Rakhſam, gehörig der ver⸗ 
wittweten Juſtizräthin Held und ihren 4 mi⸗ 
norennen Kindern: 

1) Friedrich Heinrich Maria Reimund, 

2 0 Conſtanze Ida Cöleſtine Hed⸗ 

ig / 

3) Johanna Maria Eliſabeth Cäcilia Agnes, 

4) Heinrich Gideon Olivier Lothar Valerian, 
Geſchwiſter Held, ſtehet auf Grund der 
Eintragungs⸗Verfügung vom 24. November 
1835 sub Rubr. III Nr. 11 ein Kapital von 


180 — 


113479 Thlr. S Pf. rückſtändige Kaufgelder von 


Weihnachten 1834 ab, mit 5 pro Cent zins⸗ 
bar, hypothekariſch eingetragen, von welchem 


heute den 10. Oktober Vorſtellung. Kapital zu gleichen Rechten 


a) dem Chriſtian Benj. Wittig 4493 Thlr. 

2 Pf. Vier Tauſend Vier Hundert 

Drei und Neunzig Thaler 2; Pf. nebſt 

Zinſen ſeit Weihnachten 1834, 

der verehlichten Kaufmann Klocke, Ca⸗ 

roline Auguſte geb. Wittig 4493 Thlr. 

2¾ Pf. nebſt Zinſen ſeit Weihnachten 

1834 und 

e) dem Wilhelm Gottlieb Wittig, als Er⸗ 

ben des Kaufmann Johann Gottlieb Wit⸗ 
tig, 4493 Thlr. 2s Pf. nebſt Zinſen 
feit Weihnachten 1834 in Zahlung über⸗ 
wieſen worden find. 

Die über die Poſten sub b und e au 
gefertigten Zweig⸗Inſtrumente find verloren 
gegangen und das Aufgebot aller derer be⸗ 
ſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, 
Geffionarien oder Erben derſelben Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber⸗Anſprüche dabei zu 
haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


b) 


am 

14. December d. J., Vormittags 

um 11 uhr 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius 
Borchert im Parteizimmer des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt, die ver⸗ 
loren gegangenen Inſtrumente werden für er⸗ 
loſchen erklärt, und es werden die Poſten auf 
Verlangen in dem Hypothekenbuche gelöſcht 
werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht Erſter Senat. 

Hundrich. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Ober⸗ 
landesgerichte werden die unbekannten Gläu⸗ 
biger der Ruſtical⸗Prival⸗Feuer⸗Societät Bres⸗ 
lauſchen Kreiſes hierdurch vorgeladen, ihre An⸗ 
ſprüche an die gedachte Societätskaſſe in dem 
auf den 11. Dezember d. J. Vormittags um 
11 uhr vor dem Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Borchert im Partheienzimmer Nr. 2 
auf hieſigem Oberlandesgerichte anſtehenden 
Termine geltend zu machen, unter der War⸗ 
nung, daß der Ausbleibende ſeines Anſpruchs 
an die gedachte Kaſſe verluſtig gehen, und mit 
feiner Forderung nur an die Perſon desjeni⸗ 
gen, mit der er contrahirt hat, verwieſen wer⸗ 


den wird. Breslau, den 22. Aug. 1843. 
Kontge, Socttundes-Sceicht. Erſter Senat. 


Hundrich. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der Nähe des im Grenz⸗Bezirk und im 
Beuthener Kreiſe belegenen Dorfes Joſephs⸗ 
thal ſind am 19. v. M. ein mageres und zwei 
gemäſtete Schweine als muthmaßlich einge⸗ 
ſchwärzt angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Schweine ge⸗ 
meldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in den öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838 mit dem für die in Beſchlag 
genommenen Schweine inzwiſchen aufgekomme⸗ 
nen Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der 
Geſetze wird verfahren werden, 

Breslau, den 2. September 1843. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben: der Regierungs⸗Rath 
Reibnitz. 


Zweite Bekanntmachung. 
In der Nähe des im Grenz Bezirk bei der 


Stadt Pleß belegenen Vorwerks Louiſenhof jenigen, welche ein gegründetes Widerſpuah 


find am 23ſten v. M. 13 Ctr 71 Pfd. Spi⸗ 
ritus in fünf Gebinden, welche wahrſcheinlich 
die Ladung zweier kurz vorher entdeckter, aber 
vergeblich verfolgter Fuhrwerke geweſen, vor⸗ 
gefunden und in Beſchlag genommen worden. 
Die Einbringer ſind unbekannt geblie⸗ 
ben. — Da ſich bis jetzt Niemand zur Be: 
gründung ſeines etwanigen Anſpruchs an die 
in Beſchlag genommenen Gegenſtände ge⸗ 
meldet hat, fo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft, und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. : 
Breslau, den 4. September 1843. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben; der Regierungs⸗Rath 
Reibnis, 


Subhaftations:Bekanntnea, 
Zum freiwilligen Verkaufe des hien z. | 
Meſſergaſſe Nr. 19 belegenen, zum Nachlaſt 
der verwittweten Conradi, Maria Rofin 
Belena, geb. Schönfeld, gehörigen, gu 
1419 Kthle, 11 Sgr. 9% Pf. geſchähhf 
Grundstücks, haben wir einen Lermin aufe 
den 13. November 1843 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr: 
vor dem Hrn. Stadtgerichts-Rath Pflücke 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können inte 1 
Regiſtratur eingeſehen werden. 1 
Die Verkaufs⸗Bedingungen find folgende 
1) Der Verkauf folgt auf Grund ehr . 
richtlichen Taxe. 1 0 2 
2) Der Bietungs-Termin ſoll auf 6 Voce n 
hinausgerückt werden, und die Bek. 
machung dieſes Termins nur einmal in 
Amtsblatt und in der Breslauer Alftung 
erfolgen. oh 
3) Das Kaufgeld wird innerhalb 14% n 
nach dem Bietungs⸗Termine in dag 
berichtigt, daß Käufer die auf dem Gy, 
ſtück eingetragene Hypothek pro 500 f 
e und den Ueberreſt bay 
zahlt. # 
J) Nutzungen, Gefahr und Laſten des Gun 
ſtücks gehen vom Tage des Biekun 
Termines auf den Käufer über. Diele 
bergabe erfolgt ſofort nach erfolgter gal 
ſtändiger Zahlung des Kaufgeldes. 
5) Käufer iſt an ſein Gebot gebunden, gz 
die Genehmigung des Vormundſchaſt, 
Gerichts erfolgt, welche binnen 14 Kg 
zu beſchaffen. 1 
6) in zahlt ſämmtliche Subhaflatiir 
oſten. 2 
Breslau, den 12. Septbr. 1843. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 16, Maid, 5, 
hierſelbſt verſtorbenen Fräuleins Chrfiiane 
Charlotte Eliſabeth Schröder iſt am Stan 
d. Mts. der erbſchafkliche Liquidations⸗ Prozeß 
* eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung un 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannte 
Gläubiger auf den - | 
13. Januar 1844 Vormittags 
um 11 Uhr | 
vor dem Hrn, Stadtgerichts-Rath Pflüder 7 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt worden, 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleihm 
ſollte, verwieſen werden. . 
Breslau, den 26. Septbr. 1843. 3 


N. 
Fracht ⸗Verdingung 
Behufs der anderweiten Verdingung des 
Landfracht⸗Transports der von dem unterzeid: 
neten Montirungs⸗Depot ſowohl an die könig 
lichen Truppen, als auch an andere Depots zu 
verſendenden Militär⸗Bekleidungs⸗Gegenſtände, 
für den Zeitraum vom 1. Januar bis Slften 
Dezember 1844, iſt ein Termin auf 1 
den 16. Oktober d. J., Vormittags um 
Uhr, 
im Büreau des unterzeichneten Amtes, Dolf 
nikaner⸗Platz Nr. 3, anberaumt, wozu Mk) 
tionsfähige Entrepriſeluſtige mit dem Bi 
ken eingeladen werden, daß die dieſer Elle 
priſe zum Grunde gelegten nähern Be din 
gen vor Abhaltung des Termins zu ieber fi 3 
lichen Zeit in dem gedachten Büreau einge 
hen, und die Erklärungen der Unternehmu 
luſtigen im Termine ſowohl perſönlich als 
durch verſiegelte ſchriftliche Submiſſionen it” 
gegeben werden können. ö 
Breslau, den 3. Oktober 1843. N 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Bekanntmachung. Ä 

Der Müller Caſpar Broſig zu Zul 
dorf, Münſterberger Kreiſes, beabſichtigt 
feinem Wohnhauſe daſelbſt eine oberſchlah 
Waſſermühle mit einem Mahl⸗ u. Spißg“ 
zu erbauen. In Gemäßheit des Edikts 1 
28. Oktober 1810 werden demnach alle F 


Recht gegen dieſe Anlage zu haben vermlltl " 
hierdurch aufgefordert, ihre Einwendllh!“ 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Zeil, MIT 
Tage dieſer Bekanntmachung an geil 6 ö 
hier zu Protokoll anzumelden, widrigefſ 
fpätere, nach bereits erfolgter Einholung“ 
landespolizeilchen Genehmigung form _ 
derſprüche unbeachtet bleiben müſſen. 
Münſterberg, den 6, Okt. 1843. 
Der Königl. Landrat. 
Bekanntmachung. 
Der Bauergutsbeſiher Foſeph Ali 
poln. Olbersdorf, hieſigen Kreiſes, bea 
auf ſeinem Grunde eine Bockwind 
erbauen, welche für das Publikum arbeite 
Dies Vorhaben bringe ich nach Vu 
des Geſetzes vom 28. Oktober g 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, M 000 
Kufforderung an alle Diejenigen, wehe f 
Widerſpruchsrecht dagegen zu haben Ne 1 
nen, binnen acht Wochen präcluſtviſchet d 
von heute ab gerechnet, ſich bei mit a fee 
den, indem auf ſpätere Reklamationen 
Rückſicht genommen werden mird. 
Neuſtadt, den 3. Oktober 1843. drlh 
Der Königliche Land! 
v. Wittenburg | 
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a ‚Wichtige Ankündigung 
für die Landwirt 


ſchaft: 


1) Erprobtes Mittel, den Weizen zur Branderzeugung un⸗ 
empfänglich zu machen. 
2) Ein Mittel zur Verhütung mancher Krankheiten der 


Stadt- u. Universitäts- i Be $ 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriſtgiesserei, und 
Sterotypie und Leihbibliothek 

Buchhandlung 15 

in r 
e In 
Breslau, © * p 5 5 
Herreustrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


So eben iſt in unterzeichnetem Verlage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu h 
ben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln 
bei denſelben Ring Nr. 49: 


Die Leibesübungen 


hauptſächlich nach Elias, 


Dr. Hans Heinrich Vögeli, 
Profeſſor der Geſchichte an der Kantonsſchule in Zürich. 
8. Mit ſechszehn lithographirten Tafeln. Preis ſchön broſchtrt 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Dieſes Werk, auf einer beſtimmten Weltanſchauung ruhend, fordert die Leibesübungen 
als einen Theil der Erziehung des Menſchengeſchlechtes, weist ihren Betrieb allen Lebens⸗ 
altern an, geht auf die Nothwendigkeit derſelben für Deutſchland ins Beſondere über, und 
ordnet ſie in die großen Staatsinſtitute, die Schule und das Heer, ein. Dasſelbe hat daher 
nicht nur für alle Turner, Lehrer, Erzieher, Schulfreund e, Mitglieder von 
Verwaltungsbehörden, Aerzte, Inſtructions⸗Offiziere u. |. w., ſondern auch 
für alle Eltern einen großen Werth, indem es auf ganz neue und originelle Weiſe auch 
diejenigen Leibesübungen angibt, welche mit den Kindern vom fünften Lebensmonat bis zum 
zurückgelegten fünften Jahre vorgenommen werden ſollen; um ſo mehr, da die Eltern ſelbſt 
den Kindern dazu Anleitung geben können, und dieſe Uebungen als höchſt wohlthätig für die 
Geſundheit der Kinder ſich bereits vielfach erprobt haben. Die Einfachheit und Sicherheit 
der Methode wird hauptſächlich dazu beitragen, die Leibesübungen in Deutſchland wieder ein⸗ 
heimiſch zu machen. Meyer und Zeller, in Zürich. 
Bei M. Lengfeld in Cöln iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Komp.: 


Der geſchickte Franzoſe, 


oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen franzöſiſch 
leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. 


Von einem praktiſchen Schulmanne. 
Elegant geheftet. Preis 5 Sgr. 

Dieſes Werkchen, von einem im Lehrfache erfahrenen Manne geſchrieben, deſſen übrige 
Sprach⸗ und Unterrichtsbücher in vielen tauſend Exemplaren verbreitet, und in den meiſten 
Schulen Deutſchlands ꝛc. eingeführt ſind, iſt nach einer ganz neuen und leichten Methode 
bearbeitet, wodurch der Lernende, ohne Hülfe des Lehrers, in den Stand geſetzt wird, 
die franzöſiſche Sprache in ganz kurzer Zeit zu erlernen. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln kam ſoeben wieder an: 


oder Kunſt, die Schönheit des Körpers zu erhalten, zu erhöhen oder herzuſtellen. 
f Von Emmy Pembrocke. 
Dritte Auflage. eleg. broſch. 7½ Sgr. 5 

Der Name der berühmten Verfaſſerin und die dritte Auflage in einem Jahre ſind der beſte 
Bürge dafür, daß die Damenwelt, für die es geſchrieben, in dieſem Büchlein nur oft Er⸗ 

probtes erhält, und daß es nicht mit der Charlantanerie Anderer verwechſelt werden darf. 
Bei Graß, Barth u. Eomp. in Breslau und Oppeln ſind nachfolgende 
Schulbücher in neuen Auflagen erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Bibliſche Geſchichten 
aus dem alten und neuen Teſtamente, 
mit nützlichen Lehren begleitet, beſonders für Bürger- und 
Landſchulen. 
Von Rektor Michael Morgenbeſſer. 


Zweiundzwanzigste Auflage. 
x 16½ Bogen. 8. Preis 6 Sgr. 


f Morgen beſſer, 
Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 


Leben vorkommenden Rechnungsarten. 
Drei Hefte. 
I. „Heft. Ate Aufl. 10% Bogen. 8. 6 Sgr. 
Auflöſungen dazu. 4. Aufl. 4¼ Bog. 8. 3 Sgr. 
II. Heft. Zte Aufl. 7½ Bogen. 8. 6 Sgr. 
Auflöſungen dazu. 3. Aufl. 4¼ Bog. 8. 3 Sgr. 
III. Heft. te Aufl. 7½ Bogen. 8. 6 Sgr. 
Auflöſungen dazu. 2. Aufl. 4½ Bog. 8. 3 Sgr. 


f Dr. Martin Auther's 
Katechismus mit Bibelſpruͤchen 


nebſt den Evangelien und Epiſteln. 
12 Bog. 8. 5 Sgr. 8 


Mutterſchafe, wodurch die zu große Sterblichkeit der 
Lämmer verhütet wird. i 


Bei fünfzehnjährigen, faſt ununterbrochenen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, ein 


koſtenfrei zur Hand liegendes, auf praktiſche Grundſätze ſich flügendes und durch die Anwen⸗ 
dung immer bewährt befundenes Mittel zu entdecken, wodurch der Branderzeugung im Wei⸗ 
zen ein ſicheres Ziel geſetzt, die Keimkraft und das kräftige Aufwachſen dieſer und jeder an⸗ 
dern Getreideart befördert, fo wie auch dem Unkraute widerſtanden wird, und ebenſo ein 
Mittel aufzufinden, die meiſten Krankheiten der Mutterſchafe und daraus folgende Sterblich⸗ 
keit der Lämmer zu verhüten. Beide Mittel find unſtreitig für den Landwirth von großer 
Wichtigkeit, und in Betreff des erſteren darf ich mich der Ueberzeugung hingeben, durch Er⸗ 
findung und reſp. Ankündigung deſſelben den Herren Oekonomen einen weſentlichen Dienſt 
zu erzeigen. Außerdem verbinde ich mit Ankündigung beider Erfindungen einen wohlthätigen 
Zweck, indem ich 10 pet. des Einkommens für das erſte dieſer Mittel zum Schulbau in 
meiner Vaterſtadt Bennekenſtein, 5 pCt. zum dortigen Kirchenbau, 10 pCt. zum Neubau 
des hieſigen Schulhauſes, und die ganze Einnahme für das zweite Mittel zur Verpflegung 
der Armen in den gedachten beiden Gemeinden beſtimmt habe, und ſomit dürfte mein Vor⸗ 
haben in jeder Beziehung gerechtfertigt erſcheinen. Die Mittheilung meines Geheimniſſes, 
betreffend die Vertilgung des Brandes im Weizen, erfolgt gegen portofreie Ueberſendung von 
2 Preuß, Friedrichsd'or, und die zweite Schrift, in Bezug auf Geſunderhaltung der Schafe, 
gegen 1 Rthl. Preuß, Courant. se 
Dabei bemerke ich noch, daß es jedem etwa Bedenken Tragenden freiſteht, das für die 
Mittheilung der angekündigten Erfindungen beſtimmte Honorar beim hieſigen Wohllöblichen 
Magiſtrate niederzulegen, der es zur Verwahrung nehmen, und nach drei Jahren, während 
welcher Zeit dieſe Mittel geprüft werden können, denjenigen Herren, welche ſie bei richtiger 
Anwendung nicht probat finden ſollten, wieder zurückerſtatten, oder im andern Falle mir 
auszahlen, auch rechnungsmäßig die zu milden Zwecken beſtimmten Gelder zu ihrer Beſtim⸗ 
mung abgeben wird. Daſſelbe verſpreche ich in Betreff der an mich ſelbſt eingehenden Gelder. 
Horn burg bei Halberſtadt, im Juli 1843. 


J. A. Jäger, Brauer und Oekonom. 


Bekanntmachung. 

Der Gerichtsſcholz Laube zu Waltersdorf 
beabſichtigt daſelbſt eine Windmühle anzulegen 
und gewerbmäßig zu betreiben. Gemäß des 
Edicts vom 28. Oktober 1810 werden alle 
diejenigen, welche durch dieſes neue Etabliſſe⸗ 
ment Gefährdung ihrer Rechte befürchten, auf⸗ 
Heddcn ihre desfallſigen Widerſprüche binnen 

Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom Tage die⸗ 
ſer Bekanntmachung an, hierher einzureichen. 
Gehen binnen dieſer Friſt keine gegründeten 
Widerſprüche ein, wird die landespolizeiliche 
Erlaubniß zu dem Etabliſſement dieſer Wind⸗ 
mühle höhern Orts in Antrag gebracht und 
auf ſpätere Einwendungen nicht mehr gerück⸗ 
ſichtigt werden. 

Sprottau, den 2, Oct, 1843. 

Königliches Landrath-Amt. 


Mühlen ⸗ Anlage. 

Der Bauer Joſeph Beyer zu Preichau 
beabſichtigt auf einem, ihm eigenthümlich ges 
hörigen, Ackerſtücke eine neue Bockwindmühle 
zu bauen, welche 950 Schritte von der Stei⸗ 
nau⸗Köbener Straße, 110 Schritte von dem 
zur Oderfähre führenden Kommunikationswege 
und 1100 Schritte von der nächſten Wind⸗ 
mühle entfernt zu ſtehen kommen ſoll. Ge⸗ 
mäß Allerhöchſten Edikts vom Sten Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß etwaige 
Einſprüche innerhalb einer Präcluſiv⸗Friſt von 
Acht Wochen, vom heutigen Tage an gerech⸗ 
net, bei mir angemeldet werden müſſen. 

Auf ſpäter eingehende Widerſprüche kann 
keine Rückſicht genommen werden. 

Steinau, den 5. Oktober 1843. 

Der Königliche Landrath Fhr. v. Wechma r. 


Ediktalladung. 

Nachdem zu dem Vermögen des Halbbauers 
und Leinwandfabrikanten Johann Trau⸗ 
gott Wilhelm Eiſerts zu Wehrsdorf auf 
deſſen Inſolvenzanzeige der Concursprozeß zu 
eröffnen geweſen; als werden alle bekannte und 
unbekannte Gläubiger, welche an Eiſerts Ver⸗ 
mögen aus irgend einem Rechtsgrunde An⸗ 
ſprüche zu formiren haben, hiermit vorgeladen, 
auf den 

Achtundzwanzigſten Dezember d. J. 
zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer For⸗ 
derungen auch zum Antritt des rechtlichen Ver⸗ 
fahrens mit dem beſtellten Rechtsvertreter, ſo 
wie des etwanigen Vorzugsrechtes unter ſich, 

den zwölften Jannar 1844 
aber zur Publikation des Präkluſivbeſcheides, 
den zwölften Februar 1844 
zum Aktenſchluſſe und den 
vierzehnten Mai 1844 


! Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ende Dezember d. J. 
pachtlos werdenden Fiſcherei im Niederwaſſer 
der Oder auf anderweitige drei Jahre, haben 


wir auf | 

den 17, Oktober c. 

‚einem Licitations⸗Termin im hieſigen Fürſten⸗ 
ſaale anberaumt. Die Pachtbedingungen kön⸗ 
nen bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in der 
rathhäuslichen Dienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am Iten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und 3 Sack Kleeſamen⸗ 
Abgang, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Oktober 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. f 
Am 13ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſoll in Nr. 16, Gartenſtraße, ein Fortepiano, 
ein kupferner Keſſel, einige Meubles und div. 
Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 23ſten d. M., Vormitrags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr u. d. f. Tag, ſoll in Nr. 
38, Ohlauerſtraße, der Nachlaß des Kretſch⸗ 
mer Liebich, beſtehend in Gold und Silber⸗ 
zeug, Uhren, Zinn, Kupfer, Betten, Leinen⸗ 
zeug, Möbels, Kleidungsſtücken, Schank⸗Uten⸗ 
ſilien und einer großen Partie Bierfäſſer, wo⸗ 
mit der Anfang gemacht wird, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


Auktions⸗ Anzeige, 

Mittwoch den Iten d. M. werde ich Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab im alten Rathhauſe 
1 Treppe hoch 

50 Schock gebleichte Leinwand und 
einige eingerahmte Spiegel 
öffentlich verſteigern. \ 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Wegen Abreiſe des Beſitzers werden Don⸗ 
nerſtag den 12. Oklober, früh 8 uhr, auf dem 
Dominio zu Kattern (1½ Meile von Breslau, 
an der Eiſenbahn) ein Paar noch junge, ge⸗ 
ſunde und ſtarke, dunkelbraune Wagenpferde, 
polniſcher Abkunft; ein halbgedeckter, leichter 
Wagen, zwei alte halbgedeckte Wagen und 
diverſe Meubles, als: Schreibtiſche, Sopha's, 


Ediktal⸗Eitation. 

Nachdem heute über das Vermögen des 
Kaufmanns L. Stroheim hieſelbſt Konkurs 
eröffnet worden iſt, werden die unbekannten 
Gläubiger deſſelben hierdurch aufgefordert, ihre 
Ansprüche an die Maſſe des Gemeinſchuldners 
in dem zur Anmeldung und Verifizirung ihrer 
Anſprüche auf den 15. Januar 1844, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor Rein⸗ 
hold in unſerm Geſchäfkszimmer anſtehenden 
Termine entweder in Perſon oder durch einen 
Bevollmächtigten aus der Zahl der bei uns 
zur Prozeßpraxis berechtigten Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarien anzumelden und deren Richtigkeit nach⸗ 
zuweiſen, ſo wie ſich über die Wahl des Cu⸗ 
rators zu einigen. 

Die Nichterſcheinenden werden mit alfen 
ihren Forderungen an die Maſſe präkludirt 
und wird ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 8 
Oer Gemeinſchuldner Kaufmann L. Stro⸗ 
heim, deſſen jetziger Aufenthalt dem Gericht 


unbekannt iſt, wird zu obigem Termine eben⸗ 
falls vorgeladen, um dem Contradictor die 
ihm beiwohnenden, die Maſſe betreffenden 
Nachrichten mitzutheilen, und beſonders über 
die Anſprüche der Gläubiger Auskunft zu geben, 
Ratibor, den 5. Sept. 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt: Gericht, 


Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts werde ich die zur Kauf: 
mann Warmuth’ihen Concurs⸗Maſſe gehö⸗ 
rigen Waarenbeſtände, beſtehend aus Franzö⸗ 
ſiſchen, Rhein- u. Ungar⸗Weinen, diverſen Spe⸗ 
zerei⸗Waaren und einigen Mobilien den 

19, Oktober. d. J. Vorm. 9 uhr ab, 
zu Maltſch a. O, im Warmuth' ſchen Haufe 
und was an dieſem Tage nicht verkauft wer⸗ 
den kann, in den folgenden Tagen gegen 
ſofortige Bezahlung verſteigern. 

Neumarkt, den 27. September 1843. 

Wolff, Auctions⸗Commiſſar. 


Tiſche ꝛc, gegen baare Zahlung verauktionirt. 


Vor dem Polizei⸗Gefangen⸗Hauſe (Univer⸗ 
ſitätsplatz) werden Ziegelbruchſtücke, gute 
Sandſteine, altes Eiſen, altes Holz und 
einige alte Fenſter an den Meiſtbietenden, ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung, Mittwoch den 
Ilten d. M. Nachmittag 3 Uhr verkauft 
werden. 


zur Publikation des Lokations⸗Erkenntniſſes, in 
Perſon oder durch gehörig gerechtfertigte, auch zu 
Abſchließung eines Vergleiches inſtruirte Gevoll⸗ 
mächtigte an ordentlicher Gerichtſtelle zu Wehrs⸗ 
dorf zu erſcheinen , unter der Verwarnung, 
daß bei ihrem Ausbleiben und Nichtliquidirung 
ihrer Forderungen, ſie ihrer Anſprüche, ſowie 
der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand für verluſtig, auch dieje⸗ 
nigen, welche im Liquidationstermine, in wel⸗ 
chem zugleich die Güte gepflogen werden ſoll, 
außenbleiben, oder zwar erſcheinen, jedoch we⸗ 
gen Annahme eines etwa zu treffenden Ver⸗ 
gleiches ſich gar nicht, oder nicht deutlich er⸗ 
klären, als darein einwilligend werden erach⸗ 
tet werden. 

Auswärtige Gläubiger haben übrigens zu 
Annahme künftiger Zufertigungen und Ladun⸗ 
gen mit gerichtlicher Vollmacht verſehene An⸗ 
wälte zu beftellen, 

Budiſſin auf dem Decanate, 8. Aug. 1843. 

Canzlei daſelbſt u, d. 3. v. Synd. 
x Hartung. 


Spalding, K. Bau⸗Inſpektor. 


Donnerſtag den 12. d. M. 
Erſtes Kränzchen des Donnerſtags⸗Vereins im 
Hartmann ſchen Lokale. Dies den geehrten 
Mitgliedern zur Nachricht. 

Die Vorſteher. 


ne 11 105 ren 
iſt am Sonntage Abends auf dem Wege von 
der Vorwerks⸗Gaſſe bis auf die Ohlauer⸗ Straße 
ein Bernſteinhalsbandz der ehrliche Finder deſ⸗ 
ſelben wird freundlichſt erſucht, ſolches in der 
et 10 15 19 0 Stiegen 111 
gemeſſene Belohnung, gefälli 
abgeben zu wollen, ii 5 1 


Die Kunft-Berlags-, 


Albrechts⸗Straße Nr. 13, neben der Koͤniglichen Bank. 
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Etabliſſement. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 


Stockgaſſe Nr. 


ein Spezerei⸗, 


— 


3% 
** 
3 
= 
3 
3 
3 


3% etablirt habe. J 


33 


Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen werde. 
Breslau, den 10, Oktober 1843. 


8 a 3% Sgr., in ganzen 
| Etabliſſements und n 


A 


von kleinen Quantitäten zum Centner⸗Preiſe. 


2 8 


Den geehrten Herren 


und Tabak⸗Geſchäft 


ndem ich um recht zahlreichen Beſuch höflichſt bitte, gebe ich 
Verſicherung, daß mein Beſtreben gewiß ſtets dahin gehen wird, jeden meiner 
geehrten Kunden reel und prompt zu bedienen und dadurch das mir ſchenkende 


Eduard Theiner, Stockgaſſe Nr. 10. 


TTC 
Die Oel⸗Fabrik von Schleſinger, 


Junkernſtraße Nr. 30, 
empfiehlt das feinſte doppelt rafſinirte Rüböl, einzeln das Pfund zu A Sgr., bei 10 Pfund 


= Der Ausverkauf, Ring 18, 


4 wird in den ſchon bekannt gemachten Gegenſtänden fortgeſetzt. — Gleichzeitig 
0 erlaube ich mir anzuzeigen, daß die in dieſem Lager befindlichen ausgezeichneten 
* Tabaksdoſen zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. 


42 e t 


Zur guͤtigen Beachtung. 


Buchdruckerei⸗Beſitzern und Buchbindern innerhalb und 


Lokal Ve 


1872 — 


Schreib-, Zeichnen⸗ 


raͤnderung. 


befindet ſich jetzt nicht mehr Ring Nr. 14, ſondern 


Farbewaaren⸗ 


. 


die 885 


RE 


Centnern noch billiger. 


Haushaltungen, die einen größern Bedarf an Brennöl haben, ſelbigen 
aber auf einmal anzuſchaffen nicht convenable finden, erhalten das Oel auch bei Abnahme 


** 


E. Caſſirer. 


außerhalb Breslau mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine Schriftgieſterei 
hierſelbſt nach der Kloſter Straße Nr. 2, nahe am Ohlauer Thor, verlegt habe. 
Durch bedeutende Anſchaffungen der neueſten, geſchmackvollen und gangbarſten Schriften ꝛc. 


Breslau, im Oktober 1843. 
f N Dreupifche 
National⸗Kokarden 


von gegoſſenem Eiſen, mit dem Preußi⸗ 

ſchen Adler auf ſilbernem Felde, ſo wie 
dergleichen ohne Adler, empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Cigarren⸗Offerte. 


Einem rauchenden Publikum empfehlen nach⸗ 
ſtehende abgelagerte Cigarren: 5 


Resolution, 100 St. 2 Rthl. 
Candonia, 100 St. 1%, Rthl. 
Dos Amigos, 100 St. 1 Kthl. 
Perrossier, 100 St. 15 Sgr. 


zu geneigter Abnahme, 


Bendix & Bergmann, 


Reuſche Straße Nr. 65, im goldnen Hecht. 


Franzoͤſiſche Kerzen, 
den Wachslichten gleichkommend, erhielt wie⸗ 
derum und offerirt das Pfund für 14 Sgr. 

\ J. A. Schmidt, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 
Ein junger Menſch, von rechtlichen Eltern, 
der die Handlung zu erlernen wünſcht, und 
die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann ſo⸗ 
fort placiet werden durch N 
N. Hentſchel, Neumarkt Nr. 42. 


Ein kleiner Hausboden iſt Nr. 39 Oderſtr. 

zu vermiethen. Das Nähere bei dem Haus⸗ 
eigenthümer. 
ECeime geräumige, ſehr freundliche meublirte 
Vorderſtube, im dritten Stock belegen, mit 
bequemem Aufgang, iſt an einen oder zwei 
Herren alsbald billig zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt Nikolaiſtraße Nr. 14. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren ein 
großer Boden. 


Ein gut zugerittenes und frommes Damen⸗ 
pferd wird, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
bald zu kaufen geſucht. Adreſſen beliebe man 
in die Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition gefälligſt 
gelangen zu laſſen. 


Bei dem unterzeichneten Gärtner ſind zu 
Garten⸗ und Parkanlagen viele Sorten aus⸗ 
ländiſcher Gehölze, jo wie Sämereſen zu billi⸗ 
gen Preiſen zu haben, El 

Schloß⸗Oyhrnfurth, den 9. Okt, 1843, 


Vikel, herrſchaftlicher Gärtner. 


|" und unermüdeten Fleiß, bin ich in den Stand geſetzt, allen Anforderungen Genüge leiſten zu 
können, und wird mein Beſtreben jederzeit dahin gerichtet ſein, Ihre allſeitige Zufriedenheit 
mir durch reele Arbeiten und prompte Beſorgung zu erhalten. Bitte deshalb, mir das bisher 
gütig zu Theil gewordene Vertrauen auch hier zu übertragen und ferner erhalten zu wollen. 


Nob. Genrich, ( Schriftgießerei⸗Beſizer 
535. 
Caviar⸗Anzeige. 
Den zweiten Transport friſchen, 
guten, ächten, fließenden Aſtrachani⸗ 
ſchen Caviar, wie auch Zucker⸗ 
Schoten von da erhielt ſo eben: 
J. Axenteff, Altbüßerſtr. Nr. 13: 
CCC 
Den zweiten Trausport 
friſchen, großkörnigen, fließenden 


Aſtrach. Caviar 
empfingen und empfehlen: 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Preßhefe 
beſter Qualitär, à Pfd. 6 Sgr. 


bei portofreier Einſendung des 
Betrages, offerirt die 


Preßhefen⸗Fabrik des 
Dom. Giesmannsdorf 
bei Neiſſe. 


Gartenſtraße Nr. 32 b. iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus 9 Stuben, Kabinet, Küche, Kel⸗ 
ler und Bodengelaß nebſt gemeinſchaftlicher 
Gartenpromenade und eigener Sommerlaube, 
ſo wie auch auf 6 Pferde Stallung und Wa⸗ 
genplätze, zu vermiethen und zu Oſtern k. J. 
zu beziehen. 


. 
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Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen 
und Kenntniß in der Buchhaltung, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Näheres bei A. Leiſer, Carls⸗ 
ſtraße im Ku heſchen Haufe. 

Gründlicher Unterricht im deutſchen Brief⸗ 
ſtyl, Franzöſiſchen u. ſ. w. wird ertheilt: Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 70, erſte Etage. 


Ausgezeichnet ſchönen 


Rollen⸗Portorico 


a Pfd. 10 Sgr., bei Abnahme von 10 Pfd. 


1 Pfd. Rabatt, kann allen Rauchern beſon⸗ 
ders empfehlen 
die Tabakfabrik von 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr, 77, in den 3 Hechten, 


I 


Wad-Saamen. 


Zu Herbſt⸗Culturen offerire ich: Birken: 
Saamen A 3%, Rtlr., Ahorn 5 Rtlr., Spitz⸗ 
Ahorn 8 Rtlr., Weishainbuchenz3 Rtlr., der⸗ 
ſelbe abgeflügelt 7 Rthlr., Eichen 3 Rthlr., 
Rothbuchen 6 Rtlr., Weisdorn 8 Atlr., El 
lern 11 Rthlr., Nordiſchen Weiß -Bergellern 
24 Kthlr., Ulmen, Rüſtern 30 Rthlr, p. 100 
Pfund und verſchiedene andere Laub⸗ und 
Nadelholz Sämereien. Herr Friedrich 
Ertel, in 1 wird Beſtellungen für 
mich gefälligſt annehmen. 5 

u H. G. Trumff, 

in Blankenburg am Harz. 

Bei dem Dominium Wallisfurth bei Glatz 
ſtehen einige 60 ſchlachtbare Ochſen zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf und können dort jederzeit be⸗ 


ſichtigt werden. Kade, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Auf dem Ritterplatz Nr. 4 ſteht ein 
zugemachter, gefahrner aber ſehr conſervir⸗ 
ter, feftgebauter Stadt⸗Wagen mit 
eiſernen Achſen, metallenen Büchſen und 
auf dem Fleck zum Umdrehen, für billigen 
Preis zu verkaufen. ; 


— 


eine Treppe hoch zu bekommen. 


Ein öffentlicher Lehrer hierſelbſt wünſcht 
noch einen Penſionär anzunehmen. Herr 
Seminar⸗Lehrer Löſchke (Ohlauer-Straße 
Nr. 52) iſt bereit, über die Bedingungen der 
Aufnahme wie über die Vortheile, welche dieſe 
Stellung bietet, nähere Auskunft zu geben. 


Zwei Thaler Belohnung. 

Den 6. d. M. hat ſich ein brauner flock⸗ 
häriger Affenpinſcher, auf den Namen Kitty 
hörend, 1½ Jahr alt, verlaufen. Man er⸗ 
ſucht, ihn in Nr. 60 Altbüſſer⸗Straße gegen 
obige Belohnung abzugeben. 

Am 2lften v. M. iſt in Striegau ein 
ſchwarzer Windhund mit weißer Naſe, weißer 
Kehle, weißen Pfoten, weißer Ruthenſpitze 
und grünem Halsband mit meſſingnem Ring, 


gegangen, und wird deſſen Ablieferung in 
Striegau bei Herrn Gaſtwirth Krimes oder 
in Breslau Oder⸗Straße Nr. 4 gegen eine 
angemeſſene Belohnung und Erſtattung der 
Koſten erbeten. 

Ein Bau⸗Eleve wünſcht dieſen Winter bei 
einem der Herren Baumeiſter oder Bauinſpek⸗ 
toren im Zeichnen und Schreiben gegen ein 
billiges Honorar Beſchäftigung anzunehmen. 
Näheres bei Herrn Prof. Dr. Purkinje, 
Breiteſtr. Nr. 40, 3 Stiegen hoch. 

Werderſtraße Nr. 13 iſt im erſten Stock 
eine freundliche Wohnung an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen und Termino Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
zwei Stiegen hoch, rechter Hand. 

Ein Joktav. Mahagoni ⸗ Flügel ſteht 
Nikolaiſtraße Nr. 48, eine Stiege, zum billi⸗ 
gen Verkauf. 

Ein Wollſortirer⸗Meiſter 
welcher ſchon in mehreren der achtbarſten 
Handlungshäuſer angeſtellt war und die be⸗ 
ſten Zeugniſſe über ſeine Fähigkeiten beſitzt, 
ſucht eine angemeſſene Anſtellung. Nähere 
Auskunft im Comtoir von x 
S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 

Fuß teppiche 
verkaufe ich in größter Auswahl zu 2, 3 und 
4 Sgr. die Elle. 

A. Hamburger, Eliſabethſtr. Nr. 5. 


Einem geehrten Publikum die ganz erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich am Zten d. Monats 
die Bierbrauerei und Gaſtwirthſchaft, 
Schmiedebrücke Nr. 51, zum „weißen Hau⸗ 
ſe“ genannt, übernommen und eine Speiſe⸗ 
Anſtalt damit verbunden habe. Für gute 
Speiſen und Getränke werde ich ſtets ſorgen, 
und bitte, mir das früher geſchenkte Vertrauen 
auch jetzt nicht entziehen zu wollen. 
E. A. Köhliſch. 

Ein Paar geſunde, gut eingefahrene 
Pferde, ein Rappen und ein 
Schimmel, ſind zu verkaufen: 


Junkernſtraße Nr. 31. 
Univer 


und Maler⸗Mater 
von Louis Sommerbrodt | 


| 


Nähere Auskunft ift in demſelben Hauſe 


auf den Namen „Cephyr“ hörend, = 


fitäts- Sternwarte 


Thermometer 
eee 


8, Oktbr. 1843. Baromete!n =" — nene De 
x 4 feuchtes Wind. Gewöll⸗ 
„E. inneres | äußeres. 1 \ 9995 


ialien⸗Handlung 
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Lokal: Veränderung, 
Meine Porzellan⸗Malerei, früher S Ir: 
brücke Nr. 56, befindet ſich jetzt Albrecht 
Straße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke Ju 
gleich empfehle ich mein Lager von bemalten 
und vergoldetem Porzellan zu den bill 
Preiſen. Robert Ließ, 
Porzellan-Maler, 


Pferde⸗Auktion. 


In der Droſchken⸗Anſtalt, Neue Oben, 
Nro. 10, ſollen künftigen Freitag den J 
d. M. einige noch brauchbare Drofchten-Pfen, 
öffentlich verſteigert werden. a 
Die Inſpection des 1. Breslauer Drofcjin, 

Vereins. ie 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten, 
empfehlen ihr wohl aſſortirtes Lager Ale ' 
en Cigarren à 5—8 Kthlr. pn 
mille. 5 


Kartoffel Mehl, 
Kartoffel⸗Staͤrke, 
Malz ⸗Syruy 


billigſt bei C. G. Schlabit, 
Katharinen⸗Straße Nr. h, 


Durch direkte Zuſendungen von del 
Leipziger Meſſe ; 
habe ich mein Lager wiederum aſſortirt, und 
empfehle die neueſten Kleiderſtoffe, insbefondere 
eine Partie ſeidene Taſchentücher, die ich zu 
auffallend billigen Preiſen verkaufe. 1 
Louis Zülzer. 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 55, 
in der Korn⸗Ecke. 


Mädchen, im Weißnähen geübt, finden 
Beſchäftigung: Matthias Straße Nro. 2 
par terre, Oder⸗Thor. 


1 


Angekommene Fremde. 
Den 8. Oktober. Goldene Gans; hre 
Durchl. die Fürſtin v. Czatorinska a. Groß⸗ 
Herz. Poſen. Hr. Wirkl. Geh. R. Gr. von 
Grabowski u. Hr. Ob.⸗Rechnungs⸗Kammer⸗ 
Beamt. Gr, v. Grabowski a. Warſchan, Fr. 
Gr. von Rzynczewska und Hr. Leibarzt Ur. 
Frühling a. Rußland. Hr. Gen. d. Inf, Bar. 
Rebuque a. Haag. Fr. Gr. v. Pückler a. d. 
Haag. Hr. Lieut. Kulmitz a. Schweidnig: Hr, 
Gutsb. v. Saliſch a. Jeſchüz. — Weiße 
Adler: Hr, Land.⸗Aelt. v. Uechtritz a. Müll 7 
rädlitz. Hr. Gutsb. Nordmann a. Liszkowo, 
Fräul. Monter a, Sevilla. Hr. Gr. v. Go, 
Hr. Part. Dobrzanski a. Warſchau. Hr. Liell, 
Erhardt a. Boberau. Hr. Kaufm. Hellwign 
Rawicz. Hr. Literat Walesrode aus Könige 
berg. — Hotel de Stleſie: Hr. Gtsb. Jah, 
brzycki a. Lublinitz. Hr. Dr Kronenberg un 
Hr. Legat.⸗R. Kupfer a, Berlin. Hr. Med., 
Dr. Ernſt a. Reichenbach. HH. Kaufl, Fu 
a. Schmiedeberg, Oſterrieth a, Iſerlohn. 
Dir, Heinrich a. Schweidnig.— Drei Berg 
Hr. Gutsb. Gottſchling a. Kl.⸗Wandriß, Hl 
Wirthſch.⸗Inſp. Nährſch aus Häslich. Hit 
Wirthſch⸗⸗Dir. Bobertag a, Würben. Hr. Ah 
Maſchke a, Maltſch. — Goldene Sch well 
Hr, Gtsb. Gr. v. Hoverden g. Hünern. Sl 
Kämmer. Pompejus a, Glatz. Hr. Apothll 
Becker a. Wohlau. Hr. Kfm Dautzenberg 
Belgien. — Blaue Hirſch: HH. Kauf 
Beer a. Würzburg, Peuckert a, Neiſſe. & ı 
Einw. Kucharski a, Warſchau. — Deutli! 
Haus: Hr. Superint. Müller a. Ohlaus 
Bürger Blosfeldt a. Riga. Hr. Kfm. Fürs 
berg a, Berlin. Hr. Lieut. Bar. v. Plotſhh 
Brandenburg. —3 wei goldene Löwen il 
Lieut. Schrötter a. Brieg. Hr. Kfm. KIN 
Schweidnitz. — Hotel de Saxe: Fr. AM 
Großmann a. Wüſtegiersdorf. Fr. Ob. ⸗ 
Hoffmann a. Gr.⸗Herz. Poſen. HH. Gh 
Günther a, Lickerwitz, Paul a. Jenkwie = 
Rautenkranz: Hr. Einwohn. Kleſſel 
AR 17 70 Pe Chorus a, Wil 
itz. — eiße Roß: Hr. Bürger 
Sander a, Dyhernfurth. Hr. Kfm; Sm 
Berlin. 2 


”% 


Morgens 6 uhr. 27, 6,00 11, 304 11, 2] 1,6 SW 320 überw., Rehe 
Morgens 9 uhr. 552 7 11, 9/7 12, 00 1,4 [ 175 ER 
Mittags 12 uhr, 440% / 12, 80 14, 60 3,¾ü - S 370% „ 
Nachmitt. 3 uhr. 3,6 7 12, 907 12, 8 22 [W 3065 Gewölt 
Abends 9 Uhr. 3,300 7 12, 004 12, 0] 1,6 Sw 90 ,dichtes Gew 


— ——— — —̃ ͤ — f ä— — 
Temperatur: Minimum + II, 0 Maximum + 14,6 Sder + 11, 2 5 


r 


2 


r 


